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Halle, den 26. November.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hörte den Vortrag des Grafen Per-
oncher, empfing den Herzog von Ratibor und arbeitete

alsdann längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets.
Mittags empfing der Monarch die türkiſchen Generalad-
jutanten Riſtow Paſcha und Hobe Paſcha, ertheilte ſpäter
Audienzen, empfing Beſuche und konferirte vor dem Diner
goch längere Zeit mit dem Staatsſekretär im Auswärtigen
Amte Grafen Herbert von Bismarck.

Ueber das Befinden des Kronprinzen am
reitag liegt nur eine Nachricht der „V. Z.“ vor, wo

nach dem Kronprinzen die Bewegung im Freien am Don-
nerstag gut bekommen iſt. Das Wetter war wieder reg
neriſch geworden. Jn dem Telegramm befindet ſich eine
eigenthümliche Bemerkung: Dr. Krauſe allein hat die Ober
leitung der Behandlung. Prinz Heinrich wird auf
längere unbeſtimmte Zeit in San Remo bleiben. Der
kranke Hals wird nach Mittheilung des Korreſpondenten
der „Köln. Ztg.“ vom Donnerstag in Gegenwart Schraders
zweimal täglich von Krauſe und Howell mit dem Spiegel
beſichtigt; derſelbe wird örtlich behandelt und außerdem
wird eine geregelte Diät eingehalten, dagegen keine Medizin
verſchrieben. Die Nothwendigkeit einer Tracheotomie ſcheint
noch fern zu liegen. Dr. Bramann würde, ſobald ſich die
ſelbe ergeben ſollte, Bergmann beordern. Die Königin
von England beabſichtigt nach der „Truth“, das kron-
prinzliche Paar im März zu beſuchen, entweder in San
Remo oder in Deutſchland.

Zu dem Kapitel von den Jntriguen gegen den
Fürſten Bismarck meldet die „K. Z.“ weiter Folgen-
des: Vor Wochen erzählte man wie uns damals von
vertrauenswürdiger Seite mitgetheilt wurde in hohen
diplomatiſchen Kreiſen, Zar Alexander habe im letzten
Augenblick die beabſichtigte Reiſe nach Stettin aufge-
geben, weil ihm von Konſtantinopel aus ein Schrift-
ſtück übermittekt worden ſei, das den Fürſten Bismarck
„auf's Aergſte bloßſtelle“'. Damals war es unthunlich,
dieſer Meldung Weiterverbreitung zu geben. Heute iſt ſie
unſchädlich und wenigſtens für die Vergangenheit auf-
klärend. Ohne Zweifel handelt es ſich auch in dieſem
Falle um eine Fälſchung, deren Zweck damals in der That
erreicht wurde. Nach Aeußerungen des Sekretärs des
Prinzen Ferdinand von Koburg, Hofrath Fleiſchmann,
wird von der Umgebung der Prinzeſſin CElementine von
Koburg und des Prinzen Ferdinand eine Ahleugnung der
Enthüllungen über orleaniſtiſch-bulgariſche Umtriebe vor
hereitet.

Der Bezirkstag für Unterelſaß hat beſchloſſen an
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den Kaiſer anläßlich der Krankheit des Kronprinzen eine
Beileidsadreſſe zu richten.

W ccccccccc-ccccceccennaaeaaeoeeeaanoafae--ug ürdi ß 8 Her 3 Er Waffenthat bereits indirect Kunde bekommen haſt, ſo verfehleAus den Denkwürdigkeiten des Herzogs Ernſt. ich doch nicht, Dir in wenig Zeilen Nachricht davon zu geben. Ankunft in Sansſouci, wo

Der Schluß des Briefes an ſeinen Bruder lautet:
Den Fall des erblichen Kaiſers hatte ich mir erwartet, und

ſo befinden wir uns wieder vis-ä-vis de rien. Man kann uns
nur bedauern, daß wir von Narren und Böſewichtern jetzt ab
hängen. Sdhon oft hab' ich mit ſehnſüchtigen Blicken nach Euch

eſchaut; wir könnten geſunden Veritand und heſonders eineFlotte jetzt brauchen, noch mehr aber Geld. Jch führe ſo eigent

lich mit Dänemark ſelbſt Krieg, indem ich nebenbei auch noch
die Verpflegung von hier aus beſorgen muß, was unſere Länder
nicht aushalten können. Der Krieg hat nirgends große Sym-
pathien, im Reich nennt man die Reichstruppen Strandläufer,
und in Schleswig will man von den Deutſchen nichts wiſſen.
Demohngeachtet kann man ſich nur dazu gratuliren, indem
unſere Truppen hier, wie überall nur durch die Feuerprobe
wieder gebeſſert werden können. Die „Rothen“ haben ſie alle
furchtbar unterwühlt, und ich dankte dem Himmel, als ichdie Unſrigen, geſtern mit dem Dampfwagen abfahren ſah.
Nun muß ich für heute ſchließen. Jn wenig Tagen ein
Mehreres.

Für die Stimmung und Situation war der nächſte Briefvon Hamburg am 31. Herz bezeichnend, und ſo mag er gleich

hier noch Platz finden
„Jch ſchreibe Dir ſchon vön hier, um es Dir möglich zu

machen, wenn Du mir Nachrichten zukommen laſſen willſt,
mein Hauptquartier zu finden. Freilich mußt Du die Karte zur
Hand nehmen. Jch werde in der rechten Flanke der Haupt
armee eine aus neun deutſchen Contingenten combinirte Brigade
von ungefähr 10000 Mann, wie ich hoffe, kommandiren. Jch
ſtehe ganz iſolirt zwiſchen Eckernförde und Friedrichsort, um,
wenn es, was wir ſehr wünſchen, zum Schlagen kommt, die
Dänen am Landen zu verhindern. Die Truppen ſind voller
Begierde, und es fehlt nur noch der Feind.

„Jn Berlin, wo ich geſtern war, will man vom Kaiſer der
Deutſchen nichts wiſſen. Was ſoll daraus werden? Bei uns
habe ich Alles im Frendentaumel der Verfaſſung verlaſſen.
Vor wenig Stunden bin ich erſt hier angekommen, wo es
wirklich reizend iſt. Jch bin wohl und glücklich, einmal den
Schreibtiſch und die einheimiſchen Philiſter im Rücken zu

haben. La SeDem Herzog war es gegönnt, an der erſten für die Dänen
ſo unglücklichen Waffenthat, am Gefecht bei Eckernförde, thäti-
gen Antheil zu nehmen. Der Herzog giebt davon mit Benutz
ung der Ürkunden eine ſehr vollſtändige und umfaſſende Dar-
ſtelung. Wir müſſen uns auf die Wiedergabe eines Briefes
d s Conmandeurs der thüringiſchen Truppen an den Prinzen
Albert beſchränken:h Gettorf, den 6. April 1849.

Obgleich ich vermuthe, daß Du von unſerer glänzenden

Halle, Sonntag 27. November 1887.

Es iſt den Miniſtern des Jnnern, des Unterrichts
und der Finanzen nach einem von denſelben erlaſſenen ge
meinſchaftlichen Zirkularreſkripte an die Regierungspräſi-
denten erwünſcht, einen Ueberblick darüber zu gewinnen, in
welcher Weiſe die auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai
1885 (lex IHuene) in dieſem Jahre überwieſenen
Summen an Beträgen der landwirthſchaftlichen

ölle in den einzelnen Landkreiſen verwendet worden
ſind. Die Regierungspräſidenten ſind infolge deſſen ver
anlaßt, eine entſprechende Ueberſicht aufſtellen zu
laſſen und ſolche bis zum 15. Dezember d. J. einzu
reichen.

Jn der urſprünglichen, Vorlage für das in der letzten
Seſſion angenommene Geſetz über die geſundheitsſchädlichen
Farben iſt vom Reichstage das Safranfſurrogat aus der
Reihe der verbotenen Stoffe geſtrichen worden. Nach den
kürzlich in der Berliner mediciniſchen Geſellſchaft mitgetheilten
Unterſuchungen des Herrn Hr. Weyl hat ſich aber herausge-
ſtellt, daß dieſer Stoff, der in großem Maßſtabe zur Färbung
von Nudeln, Butter, Käſe und Liqueuren benutzt wird, ganz
eminent giftig iſt, und daß eine derartige tödtlich verlaufene
Vergiftung kürzlich in Bremerhafen vorgekommen iſt. DerStoff gehört daher entſchieden in das Reichsgeſetz.

An Vorlagen ſind dem Reichstage heute zugegangen
Der Geſetzentwurf, betr. den Verkehr mit Wein, eine Denk
ſchrift über die Ausführung des Reichstagsgebäudes
und der Geſetzentwurf betr. die Unterſtützung von Fami-
lien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften. Die
„Freiſ. Ztg. theilt mit, daß die deuntſch- freiſinnige Frak-
tion des Reichstags drei Jnitiativanträge eingebracht
hat, nämlich einen Geſetzentwurf betreffend die Ueberweiſung
aller politiſchen und Preßvergehen vor die Geſchworenen ſo
dann einen Geſetzentwurf betreffend die Wiedereinführung der
Berufung gegen die Urtheile der Straffammern, nnd drittens
einen Geſetzentwurf wegen Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter. Der erſte dieſer Anträge namentlich der
Gedanke politiſche Vergehen der Aburtheilung durch
das Geſchworenengericht zu überweiſen, ſetzt ſich mit
einem ſo unbefangenen Fanatismus der Theorie über den
ernſten Charakter unſerer Zeit und ihrer Kämpfe zwiſchen
der Autorität und den Umſturzbeſtrebungen hinweg daß die
Partei ſich von dieſem Wege ihr Agitationsbedürfniß zu be-
friedigen, wohl ſelbſt nur einen kümmerlichen Erfolg verſpricht.
Betreffs der beiden anderen freiſinnigen Anträge iſt das Für
und Wider ſchon ſo eingehend beſprochen daß wir von einer
Wiederaufnahme dieſer Erörterungen vorläufig abſehen können.

Der heſſiſche Landtag iſt vom Großherzog mit einer
Thronrede eröffnet worden, in welcher Geſetzentwürfe betreffend
die Unfallverſicherung land und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter,
ſowie betreffend das Feuerlöſchweſen die Errichtung einer
Aera und die Reviſion der Beſtimmungen über den
Amtsmißbrauch von Geiſtlichen angekündigt werden. Die
Finanzlage wird als eine günſtige bezeichnet, welche eine mäßige
Herabſetzung der direkten Abgaben geſtatte. In den außer-
ordentlichen Etat ſind Koſtenanſchläge für Rheindammbauten,
für Errichtung einer neuen Jrrenanſtalt in Verbindung mit
einer pſychiatriſchen Klinik in Gießen, für ein zweites Gymna-
ſinm und ein neues Muſeumgebäude in Darmſtadt und für ein
Amtsgerichtsgebände in Worms eingeſtellt. Am Schluß der
Thronrede ſpricht der Großherzog ſein tiefes Leidweſen über
das ſchwere Verhängniß aus von welchem das Haus Sr.
Majeſtät des Kaiſers betroffen worden ſei, ſowie den Wunſch,
daß Gott Alles zum Beſten wenden möge.

Die Stimmung gegenüber den Grundzügen der
Alters- und Jnuvalidenverſicherung iſt auch in
Abgeordnetenkreiſen, ſoweit ſich ſchon ein feſtſtehendes Ur
theil gebildet hat, eine ſehr günſtige und entgegenkommende.
Aber allerdings werden die großen Schwierigkeiten im
Einzelnen von allen ſachverſtändigen Beurtheilern hervor
gehoben, und es wird vorausgeſehen, daß die „Grundzüge“
noch manche Phaſe zu durchlaufen haben und manche
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weſentliche Aenderung erfahren werden, bis ſie als förm-
licher Geſetzentwurf dem Reichstag zugehen können. Man
iſt in Abgeordnetenkreiſen vielfach der Anſicht, daß ſich die
Andentung der Thronrede, wonach das Geſetz möglicher
weiſe erſt in der folgenden Seſſion vorgelegt werden könne,
beſtätigen werde. Andernfalls, wenn der Geſetzentwurf
noch in der gegenwärtigen Tagung eingebracht wird, was
nach Lage der Sache doch nicht wohl vor Februar der
Fall ſein könnte, iſt ſehr fraglich, ob der Reichstag die
Vorlage noch vollſtändig wird durchberathen können. Bei
allem Entgegenkommen und aller Zuſtimmung zu den
Grundzielen wird doch niemand wünſchen können, daß
dieſe überaus wichtige und ſchwierige Angelegenheit über-
haſtet wird.

Jm Etat des Reichsgeſundheitsamts iſt neu
eingeſtellt eine Summe von 3150 Mk. für einen techniſchen
Hilfsarbeiter, welcher mit der fortlaufenden Sichtung und
Bearbeitung des auf die Reblausfrage bezüglichen Ma
terials ſowie mit der Prüfung von Mitteln gegen die Reb
ſchädlinge betraut werden ſoll.

Das dem Reichstage zugegangene Anleihegeſetz
lautet:

Der Reichskanzler wird ren die außerordentlichen
Geldmittel, welche in dem Reichshaushalts-Etat für das Etat-
jahr 1888/89 zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben: der Ver
waltung des Reichsheeres im Betrage von 60 859 640 der
Marineverwaltung im Betrage von 6 654 685 e) der Eiſen
bahnverwaltung im Betrage von 2 002 000 d) der Poſt und
Telegraphenverwaltung im Betrage von 2948000 e) zur
vorläufigen Deckung der aus dem Reichs-Feſtungsbaufonds ent
nommenen Vorſchüſſe bis zum Betrage von 2608 000 im
Ganzen bis zur Höhe von 75 072 325 .4 vorgeſehen ſind, im
Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu dieſem Zweck in
dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe er-
forderlich ſein wird eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen
des Geſetzes vom 10. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe aufzu-
nehmen und Schatzanweiſungen auszugeben Die Beſtimmungen
des Geſetzes vom 27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme
einer Anleihe für Zwecke der Marine und Telegraphenverwal-
tung, finden auf die nach dem gegenwärtigen Geſetze aufzuneg-
mende Anleihe und auszugebenden Schatzanweiſungen mit der
Maßgabe Anwendung, daß Zinsſcheine auch für einen längeren
Zeitraum als vier Jahre ausgegeben werden dürfen.

Jntereſſante Finanzpoſitionen. Aus der
dem Reichstage mitgetheilten Ueberſicht der Reichs us-
gaben und Einnahmen für das Jahr 1886/87 n wir
nach der Fr. Z. hervor unter den Einnahme

Verfallene Kaution des Dr. von Krazewski ureſt Zinſen
20 291 Mk.,

unter den Ausgaben:
Koſten der Reiſe des Prinzen Wilhelm zur Be ßung

des Kaiſers von Rußland in Breſt-Litewsk 7 78
Koſten der Entſendung einer militäriſchen Deputation

zu den Feſtlichkeiten aus Anlaß der 200 jährigen Wiederkehr des
Tages der Wiedereroberung Ofens 2894.56 Mk.,

Koſten der Enquete über die Beſchäftigung an Sonn undFeſttagen, ſoweit ſie in dieſem Jahre liquidirt ſind 16 235 M.,

Nachträglich gezahlte Kriegslöhnung für einen während
des 4 1870/71 in Kriegsgefangenſchaft geweſenen Soldaten
75,60 Mk.,

Theuerungszulagen an Beamte des Kaiſerlichen General-
W Sofia aus Anlaß der Kriegsunruhen in Bulgarien

763,05 Mk.,
Koſten aus Anlaß einer Expedition nach Witu behufs Ein

ziehung näherer Jnformationen über Stellung und Machtver-
hältniſſe des Sultans von Witu (Oſtafrika) 1360,96 Me.,

Koſten der an die Bewohner des Somaliortes Ras alr
Khyle verabfolgten Geſchenke 290,18 Mk.,

Der Ueberbringer derſelben iſt der holſteiniſche Baron v. Heinze,
ein Mitglied der Statthalterſchaft, der den Patriotismus hat,
um Dir eine offizielle Kunde zu bringen, auf ſeine Koſten nach
England zu gehen. Vor wenigen Tagen erſt hier angelangt,
um mein Corps zu formiren, erhielt ich am 4., Abends, die
Kunde, daß bei Eckernförde eine däniſche Flottille in Sicht ſei.
Jch ordnete Alles zur Vertheidigung an, erfuhr jedoch erſt den
andern Morgen um halb acht Uhr den Angriff. Das Feuerwurde zugleich auf die Stadt und die beiden Batterien eröffnet.
Wir hielten uns wacker und beſchädigten die Dampfer ſo ſtark,
daß ſie ſchon nach den beiden erſten Stunden den Hafen ver-
laſſen mußten. Jhnen folgten bald die beiden Briggs, von
denen eine durch glühende Kugeln, welche ich beſonders ſchießen
ließ, merkbar brannte. Gegen 12 Uhr legte ſich das Admiral-
ſchiff und die Fregatte auf 400 Schritte vor die Stadt und die
eine Batterie. Jetzt galt es Alles, eine Landung zu verhüten,
was auch gelang. Jch ſelbſt hielt über 2 Stunden im Kartätſchen-
feuer aus. Um “2 Uhr hörten die Schiffe zu feuern auf, zogen
die weiße Flagge und ſchickten mir einen Parlamentär, welcher
das Anſuchen ſtellte, daß, wenn ich mein Feuer einſtellen würde,
die Schiffe den Hafen verlaſſen würden. Jch forderte unbe-
dingte Unterwerfung, was nicht angenommen wurde. Dagegen
eine Waffenruhe von 2 Stunden. Um 4 Uhr begann das Feuer
wieder furchtbar. Während der Ruhezeit war es mir gelungen,
4 Geſchütze der Naſſauer hinter einem Sandaufwurf dicht vor
die Schiffe hinzuſtellen. Sie richteten einen furchtbaren Scha-
den an und tödteten die halbe Bedienung der Geſchütze. Nach
6 Uhr ergaben ſich beide Schiffe Möchte dies die erſte
und letzte Waffenthat in dieſem Kriege ſein, der das ſchöne
Land zu Grunde richtet und den Dänen keine Scholle mehr
zurückgiebt. Der Patriotismus iſt hier ein ungeheurer. Jch
glaube, daß Du viel dazu beitragen kannſt, uns den Frieden zu

verſchaffen. 4Dein c. Ernſt.
Die Aufzeichnungen des Herzogs folgen nun den Ereigniſſen

in Schleswig-Holſtein ſelbſt ſowie den unerquicklichen und von
unerquicklichem Erfolge begleiteten Bemühungen der europäiſchen
Diplomatie Schritt für Schritt.

Am 29. Juni 1849 nahm der Herzog Abſchied von
ſeinen Truppen. Mit einem Gefühle der Trauer und des
Staunens wird man die nachſtehenden Worte leſen:

Ich begab mich zunächſt nach Berlin, denn nach allen den
ſonderbaren Nachrichten, die aus der preußiſchen Hauptſtadt
während meines langen Aufenthaltes im Feldlager ſchattenartig
angelangt waren, als wären ſie beſtimmt, Peſſimismus und
Schwarzſeherei unter den Deutſchen zum Nationalcharakter zu
erheben, wollte ich ſelbſt ſehen und hören, wollte ich mich ſelbſt
üherzengen von Dem, was hier vorging und was man zu er-

ſinnen begann. Jch meldete mich unmittelbar nach mein
S uci,, wo der König weilte. So vielesSeltſame ich von Friedrich Wilhelm erfahren hatte, ſo machte

mir ſein Empfang von damals doch einen der unvergeßlichſten
Eindrücke. Als ob er die längſte Zeit ber von mir nichts
gehört hätte, fragte er mich, wo ich denn herkäme, wo ich
geweſen, und warum ich ſeit ſo lange nicht in Berlin war.
Aber ohne auch nur die Antwort abzuwarten, erging er ſich in
einem Schwall von Worten über die ſchlimme Zeit, in welcher
nichts mehr geſund wäre, außer ſeiner Armee von Schleswiga
Holſtein war nicht mit einem Worte die Rede. Bei dem langen
Diner in Sansſouci war es von allen Seiten auf das ängſt-
lichſte vermieden worden, von dem Feldzuge in Schleswig zu
ſprechen oder die Frage zu berühren, welche in dieſem Augen-
blicke in ganz Deutſchland als die brennendſte Wunde betrachtet
wurde. An der königlichen Tafel fiel von keiner Seite ein
Wort der Theilnahme für dieſe deutſche Sache, an welcher die
preußiſche Armee ſelbſt betheiligt und für welche ſo viel
deutſches Blut bereits gefloſſen war. Der König erzählte ſeiner-
ſeits in der harmloſeſten Weiſe von ſeiner letzten Zu
ſammenkunft mit dem Könige von Dänemark. Bei der
Heimfahrt nach Berlin ſetzten ſich Wrangel und Humboldt zu
mir in's Coupee, welche beide in den freundlichſten Worten
mir ihre Theilnahme für meine Kriegserlebniſſe ausſprachen.
Daß ein gutes deutſches Recht von dem kleinſten und unbe-
deutendſten der Erbfeinde unſerer Nation jetzt mit Füßen getreten
wurde, ſtand nach den Begriffen einer rührigen Partei der
Berliner Geſellſchaft auf einer Linie mit dem Aufruhr, welchen
der Radikalismus im Vereine mit meuteriſchen Soldaten in
Baden angezettelt hatte. Auf dieſem heißen Boden von Berlin
war alſo diesmal meines Bleibens nicht, und ich ging ſo raſch
wie möglich, traf in Halle noch mein Bataillon und zog mit
demſelben an 3. Auguſt in Gotha ein.

Mit ſeinem Scheiden aus den Herzogthümern war die Theila
nahme, die Herzog Ernſt an deren Geſchicken nahm, nicht ver
ſchwunden. Er griff vielmehr in der Folgezeit ſelbſtthätig
durch mehrere bedeutende Schriftſtücke in die Verſuche ein, die
ſchleswig-holſteiniſchen Wirren in einer den Wünſchen der
Bevölkerung und der Würde der deutſchen Staaten entſpre-
chenden Weiſe zu ordnen. Er richtete Denkſchriften zu
Gunſten der Auguſtenburger in einem perſönlichen Schreiben
an den König von Preußen und amtlich an das öſterreichiſche
Miniſterium. König Friedrich Wilhelm IV. antwortete
unterm 23. Mai 1851 aus Warſchau, daß auch er die Er
haltung der Jntegrität der Monarchie als im europäiſchenIntereſſe geboten anſehen ma Fürſt Schwarzenberg ant-
wortete ſehr eingehend und aus uührlich, ohne zur Sache ſelbſt

irgend etwas Beſtimmtes ſg ſagen. Das Schwarzenberg'ſche
Schriftſtück, das vom Empfänger Herrn v. Radowitz mitgetheilt
wurde, wird von dieſem mit treffenden Worten ſo charakteriſirt:
„Von der Antwort des Fürſten Schwarzenberg muß man rüh-
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Koſten für eine aus Anlaß der Unkerzeichnung des Handels
verirags zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Sanſibar dem
Haushofmeiſter des Sultans von Sanſibar zum Geſchenk
gemachte Uhr. 550 Mk.

Koſten für den diesſeitigen Bevollmächtigten bei dem Ab-
chluß eines Handels 2c. Vertrages mit dem Sultan von
m 6215,9 Mk.Ausgaben für die beiden deutſchen Delegirten bei dem inter

nationalen Geſundheitsrath in Alexandrien bezw. Konſtan-
tinopel 5 100 Mk.,

Koſten fur den Kommiſſar zur Wahrung deutſcher Jn-
tereſſen in Matupi 10603.42 Mk.,

Koſten für den zur Ueberwachung der Vertretung deutſcher
h ntereifen nach Varna entſandten Berufsbeamten

20 Mk., cr.Koſten für den deutſchen Vertreter in der Kommiſſion
zur Feſtſtellung der Grenzen des Sultanates Sanſibar
8915,85 Mk.,Neubau einer Ballonhalle und, einer W Pbaracke für die
Luftſchifferabtheilung in Berlin 82 000 Mk.

Einnahmen aus der Schleifsag des Sperrforts „Hamm“
bei Düſſeldorf 26000 Mk.

Oeſterreich Ungarn. Anläßlich der deutſchen Thron
rede ſagt das „Fremdenblatt“, dieſelbe ſei ihrem ganzen
Jnhalte nach eine Manifeſtation von ganz W
Tragweite und Beſtimmtheit; die dar. offenbarte deutſche
Politik ſchließe vollkommen jede Mißdeutung aus. Die
Thronrede ſpreche das entſchiedene Bemühen aus, alle die
jenigen vollſtändig zu beruhigen, welche hinter den Ver
trägen und Bündniſſen geheimnißvolle Wünſche vermuthen.

Die „Preſſe“ meint, mit den feierlichen Erklärungen
der Thronrede ſei ein Proteſt eingelegt gegen alle Unter
ſtellungen und zugleich ausgeſprochen, daß volle Bereit-
ſchaft vorhanden ſei, jeden ungerechten Angriff zurück-
zuweiſen; das ſei eine Sprache, welche ihre Konſequenzen
verlange.

Frankreich. Grevhy theilte Ribot mit, daß er darauf
verzichte, ein neues Kabinet bilden zu laſſen. Jnfolge
deſſen wird das Kabinet Rouvier den Kammern die Bot-
ſchaft über die Demiſſion des Präſidenten mittheilen, doch
iſt bis jetzt kein beſtimmter Tag hierfür angeſetzt. Das
Journal „La Paix“ erklärt, Grevy's Demiſſion ſei gewiß,
doch könne derſelbe erſt zurücktreten, nachdem er die Re
publik möglichſt gegen Abenteuer ſichergeſtellt habe.
Demſelben Journal zufolge findet zwiſchen der Rechten und
den verſchiedenen Prätendenten ein fortdauernder De-
peſchenwechſel ſtatt. Auf die Nachricht von Grevy's Rück
tritt iſt die franzöſiſche Rente durchſchnittlich um 70 Cent.
geſtiegen. Durch den Rücktritt Grevy's ſcheint die Ge
fährlichkeit der inneren Kriſis gemildert. Die meiſten
republikaniſchen Blätter fühlen ſich veranlaßt, dem Präſi
denten Grevy zum Abſchied einige ſchmeichelhafte Worte
u widmen. Von verſchiedenen ernſten Politikern iſt die

Beſorgniß ausgeſprochen worden, daß bei zukünftigen Mi-
niſterkriſen ſtets die Präſidentſchaft in den Parteikampf
gezogen werden würde.

Der Senat hat den Geſetzentwurf betreffend Ver-
Iängerung der Zuſchlagtaxe für Alkohol auf 3 Monate gemäß
den Kammerbeſchlüſſen angenommen.

Großbritannien. Die meiſten Morgenblätter ſprechen
ihre Befriedigung über die deutſche Thronrede
aus. „Morningpoſt“ ſagt, die Thronrede werde in allen
friedliebenden Ländern mit Befriedigung geleſen werden,
ſie enthalte die nachdrückliche Widerlegung der beharrlichen
Gerüchte, daß die Tripelallianz für aggreſſive Zwecke ge
ſchloſſen ſei. „Standard“ meint, es laſſe ſich nicht be-
ſtreiten, daß Deutſchland lediglich die Früchte ſeiner frühe-
ren Siege zu behalten wünſche.

Jn Liverpool iſt in den letzten Wochen eine
ganze Anzahl von Perſonen unter falſchem Namen von
Amerika eingetroffen, in deren Gepäck Sprengſtoffe vor-
gefunden wurden. Die gewöhnliche Entſchuldigung der
Leute beſtand darin, daß ſie Bergleute wären, welche die
Sprengſtoffe in Amerika zu Felſenſprengungen benutzt hätten
und ſich nicht bewußt wären, daß ſie gegen die Geſetze
verſtießen, wenn ſie ſolche bei ſich führten. Die Polizei
behörden ſind jedoch der Anſicht, daß hier nur eine Liſt
des Clanna-Gael's vorliegt, um Sprengſtoffe nach Eng-
land einzuführen. Die iriſchen Verſchwörer Callan und
Harkins landeten in Glasgow. Sie hatten erſt Billets
nach Liverpool genommen, fürchteten jedoch, daß die Polizei
über ihre Reiſe unterrichtet wäre. Die Detektives erhielten

men, daß ſie gewandt genug abgefaßt iſt und vortrefflich um den
eigentlichen Hauptpunkt herumgeht.“

Die Bundesexecution machte dieſem traurigen
Capitel unſerer neueſten Geſchichte ein trauriges Ende. Nicht
ohne Erbitterung ſpricht der Herzog von dieſem Ausgang und
von der Undankbarkeit gegen die Männer, die ſich in hervor-
ragendſter Weiſe verdient gemacht haben. Nur ein Beiſpiel
dafür ſei hier angeführt:

„Aber noch rührender war vielleicht das Schickſal des Ober
feuerwerkers Clairmond aus Rendsburg, welcher in der Nord-
batterie von Eckernförde neben Rekruten der einzig gediente
Artilleriſt geweſen war. Hauptmann Jungmann hatte damals
und ſpäter verſichert, daß es dieſem allein zu verdanken war,
wenn die Batterie, nachdem ſie zum Schweigen gebracht worden
war, am Nachmittage das Feuer wieder eröffnete. Jch erhielt
von einer dritten Perſon im Mai 1851 einen Brief, worin mir
mitgetheilt wurde, daß der Mann nach 33 Jahren, die er in
der holſteiniſchen Armee gedient hatte, entlaſſen ſei und mit
ſeinen vier Kindern nicht Brod beſitze, um ſich zu ſättigen. Das
war einer von Denen, welche dem deutſchen Vaterlande die
Flagge des größten Kriegsſchiffes zu Füßen gelegt hatten, die
jemals genommen wurde, und die ſchöne Fregatte eroberte,
welche jetzt in den Beſitz von Preußen übergegangen war.
Freilich, auch dieſe durfte den Namen von Eckernförde, den ſie
zu Ehren des Sieges zwei Jahre getragen hatte, in der preußiſchen
Marine nicht führen, denn nach dem Beſchluſſe der nunmehr
Gewaltigen ſollten Thaten und Menſchen dieſer Zeit am liebſten
in das Meer der Vergeſſenheit fallen.

Mit dieſen Worten der tiefſten Verſtimmung ſchließt des
erſten Bandes viertes Buch.

Die Schilderung der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit
hat den hohen Verfaſſer veranlaßt, über den Zeitpunkt hinaus-
zugreifen, bis zu dem er bei ſeiner Darſtellung der Entwicklung
der deutſchen Verhältniſſe angelangt war. Der Herzog war
noch im Feldlager von Gettorf, als ihm bald aus ſeiner engeren
Heimath, als auch aus weiteren Kreiſen des deutſchen Volkes
und von den ſchiffbrüchigen Fraktionen der Paulskirche die ſelt-
ſamſten Zumuthungen und Aufforderungen zugekommen waren,
ſich an die Spitze einer Partei zu ſtellen, welche die Reichs-
verfaſſung mit dem Schwerte in der Hand zur Wahrheit
machen wollte. Damals ſchrieb der Herzog an ſeinen Bruder
Albert:

„Erſt vorgeſtern erhielt ich Deine Zeilen und danke Dir
herzlich dafür. Es iſt eine wohlthuende Empfindung in einer
Zeit, wo alle Anſichten ſich widerſprechen, doch Jemand zu
finden, der in der politiſchen Anſchauung unſerer Wirren
Gleiches fühlt. Könnte man nur handeln wie man wollte, und
wäre man immer in der Stunde der Gefahr am rechten Orte
Es wird Dir kein Geheimniß geblieben ſein, wie ſehr man
wünſcht, mich an die Spitze der Bewegung zu bringen. Jch
habe von Frankfurt aus und von manchen mir gänzlich unbe-

Wind von der Aenderung des Reiſeplanes und verhafteten
Beide in Glasgow kurz nach ihrer Ankunft. Zwei andere
Fenier landeten in Liverpool, wo ſie 42 Lambeth Road
eine Wohnung nahmen. Die Polizei drang in das Haus,
die Beiden hatten ſich aber ſchon entfernt, weil ſie wußten,
daß ſie beobachtet würden. Wahrſcheinlich ſind ſie über
Cardiff nach Frankreich und von da nach NewYork gereiſt.
Auch mehrere andere Perſonen haben ſich nach der Ver-
haftung Callan's und Harkin's plötzlich aus dem Staube
gemacht. Möglicherweiſe führt die Ergreifung dieſer Beiden
zu außerordentlichen Enthüllungen über Mitglieder des
ClannaGael's, welche ſich nicht nur in London und Liver-
pool, ſondern in allen bedeutenden Städten des Vereinigten
Königreichs aufhalten.

Politiſche Wochenſchau.
Freitag, den 25. November.

I. Juland.
An unſeren Kaiſer ſind die mit dem Zarenbeſuche ver

bundenen Anſtrengungen ſpurlos vorübergegangen. Sein Be
finden iſt vortrefflich. Auch die Meidungen aus San Remo
lauteten den Umſtänden nach leidlich; es hatte eine Eiterab
ſonderung im Halſe des Kronprinzen ſtattgefunden, nach welcher
der Kranke ſich weſentlich erleichtert fühlte. Schlaf, Appetit und
Allgemeinbefinden iſt nach einem amtlichen Bericht der Aerzte
gut. Am Montag feierte die Kronprinzeſſin ihren 47. Geburts
tag, an welchem die Nation ſich in innigen Wünſchen für Lin
derung des dem kronprinzlichen Hauſe auferlegten Leides ver
einigte. Prinz Heinrich war ſelbſt nach San Remo gekommen
und weilt gegenwärtig noch dort.

Der Reichskanzler iſt am Dienſtag wieder nach Friedrichs
ruhe zurückgekehrt, nachdem er am Sonntag einer vertraulichenSitzung des Staatsminiſteriums vorgeſeſſen und dem Kaiſer
wiederholt Vortrag gehalten hatte. Neuere zuverläſſige Nach-
richten über ſeine Unterredung mit dem Zaren enthalten die
Enthüllung eines großartigen Ränkeſpiels, welches von orlea-
niſtiſcher Seite unter Fälſchung von Actenſtücken angezettelt und
betrieben worden war, um den Zaren gegen die deutſche Politik
einzunehmen und am letzten Ende einen folgenſchweren Krieg
zu entfeſſeln. Jn der politiſchen Welt haben dieſe Enthüllungen
das größte Aufſehen gemacht.

Wie die Berichtswoche mit einem bedeutſamen Ereigniſſe,
dem Zarenbeſuche, begonnen hatte, ſo hat ſie auch mit, einem
ſolchen, der Eröffnung des Reichstags, abgeſchloſſen. Die Er
öffnungsrede gedenkt zunächſt des Leidens unſeres Kron
prinzen. „Feſtes Gottvertrauen und treue Pflichterfüllung ſind
zu jeder und in beſonders ſchwerer Zeit die bewährten Stützen
unſeres Volkes geweſen“ das ſind eherne Troſtesworte, die
vom Throne herab klingen. Außer den Entwürfen, deren Vor
legung ſchon bekannt war, werden noch ſolche über den Wegfall
der Wittwen und Waiſengeldbeiträge der Officiere und Be
amten und über Erhöhung unſerer Wehrkraft, was Landwehr
und Landſturm betrifft, angekündigt. Endlich wird noch die
Tendenz unſerer auswärtigen Politik: Friede mit friedlichen
Nachbarn, Wachſamkeit und Stärke gegen Ueberfälle und unge-
rechte Angriffe ebenſo kurz als ſchlagend gekennzeichnet. Mit
Genugthuung wird es im Lande und bei unſeren Verbündeten
begrüßt werden, daß dieſe Politik mit Erfolg bemüht iſt, den
Frieden zu erhalten.

Der Reichshaushalt wird dem Reichstage h zu
gehen. Jm Bundesrath war er am Dienſtag feſtgeſtellt
worden. Die Matricularbeiträge erhöhen ſich um 25,7 Millionen
Mark, und betragen in Summa 212,6 Millionen Mark. Die
Ueberweiſungen an die Einzelſtagten beziffern ſich auf 266,3
Millionen Mark, gegen den laufenden Haushalt mehr 117,5
Millionen Mark.

Die Aufnahme, welche die Grundzüge zur Alters- und
Jnvalidenverſicherung in der Preſſe gefunden haben, iſt
im Allgemeinen eine günſtige. Conſervative, Nationalliberale
und Ulktramontane erkennen übereinſtimmend die große Bedeu
tung des Werkes an und äußern ſich im Weſentlichen zuſtim
mend. Die freiſinnige Preſſe dagegen, namentlich die vom
Abg. E. Richter beeinflußte, ſucht nach bekannter Manier den
Plan herunterzureißen und die Rente dem Arbeiter als ein
„Linſengericht“ darzuſtellen, das mit Aufopferung ſeiner per
ſönlichen Freiheit erkauft werden ſolle. So arbeitet die Partei
fort, um ſich um den letzten Reſt von Kredit zu bringen. Jm
Laufe der Woche haben mehrere große Vereinigungen von
Arbeitgebern, ſo der Ausſchuß des Centralverbandes der Jn-
duſtriellen, ſich mit den Grundzügen beſchäftigt und für den
5. December iſt zu dieſem Zwecke die Einberufung des Volks
wirthſchaftsrathes in Ausſicht genommen.

Der badiſche Landtag iſt mit einer Thronrede eröffnet
worden, in welcher der Großherzog dem Schmerze ſeines
Hanſes und des badiſchen Landes über die Krankheit des Kron
prinzen Ausdruck giebt und weiterhin eine kirchenpolitiſche No
velle ankündigt, die unter Feſthaltung der freiſinnigen Grund

mir geradezu officielle Anträge gemacht hätte.

lagen der dortigen Kirchengeſetzgebung Erleichterungen für die
katholiſche Kirche bringen ſoll.

kannten Leuten in Süddeutſchland dringende Aufforderungen
erhalten. Es war auch nahe daran, daß ein großer Theil der
nun in gänzlicher Auflöſung begriffenen Nationalverſammlung

t g Glücklicherweiſeiſt der bittere Kelch an mir vorübergegangen. Die Zeit iſt ſchon
hinter uns, in der mein ehrlicher Name und meine Vermitlelung
vielleicht den furchtbaren Stoß aufgehalten hätte. So verbluten
ſich nun unſere herrlichen Kräfte; die Freiheit iſt in den Händenvon Schurken, und die Fürſten müſſen, wenn ſie nicht ganz
ſchlimm beſtehen wollen, an die Reſtauration von Verhältniſſen
und Zuſtänden gehen, die eben, weil ſie faul und unzeitgemäß
arg unſere Revolution hervorriefen. Eine furchtbare Aus
icht!

Wir übergehen die Schilderung der Mai-Aufſtände, von
denen der Herzog ſagt, daß ſie, wenn man ſolchen Ereigniſſen
überhaupt etwas Gutes nachrühmen könne, wenigſtens die eine
Wirkung gehabt hätten, die Nothwendigkeit einer inneren Staats
verbindung in Deutſchland doch nicht ganz in Vergeſſenheit
gerathen zu laſſen.

„Nachdem das Frankfurter Verfaſſungswerkin Berlin als demo
kratiſcher Unfug beſeitigt und der Kaiſer von Deutſchland, wie ſich
mein Bruder ausgedrückt hatte, vom König von Preußen tapfer
ins Waſſer geworfen worden war, ſo waren poſitive Elemente
für die Gründung des unerläßlich Neuen nur ſehr ſchwach vor-
handen. Die Annäherung der königlichen Höfe untereinander
war mehr ein Nothbehelf gegen die Gefahren der Revolution
als ein Ausfluß patriotiſcher Wünſche für die Neugeſtaltung
des Reiches. Die mächtige Partei, die in Berlin den König
umſchwärmte, hatte nichts als einfache Negation auf ihre Fahne
geſchrieben. Aber mit dem Feldgeſchrei „nur nichts Neues
ließ ſich natürlich nicht praktiſch regieren, und ſo kämpfte ſich
der Graf von Brandenburg von einem Tage zum anderen durch,
um die Deutſche Frage gegen den Anſturm der Hof und
„Kreuzzeitungs“ Partei dem Gehöre ſeines königlichen Herrn
doch noch vernehmlich zu erhalten“.

Die nun folgenden Ereigniſſe mit dem Drei-Königs-
Bündniß, der Stellung Sachſens und Hannovers zum
Verwaltungsrath ſinden in dem herzoglichen Memoiren
ſchreiber und in deſſen Bruder, dem Prinzen Albert, die
ſchonungsloſeſten Kritiker. Namentlich Prinz Albert drückt
ſich mit einer Deutlichkeit und Schärfe aus, die ſelbſt jetzt
noch, da wir jenen Ereigniſſen weit entrückt ſind, gerechtes
Erſtaunen hervorrufen dürfen. Unterm 2. September 1849
ſchreibt er, nachdem er es für die Pflicht der Kleinſtaaten er
klärt hat, muthig und geduldig ihr Schickſal zu tragen und treuund conſequent an dem mit Preußen getd

feſtzuhalten, wörtlich das Folgende: „Das Benehmen der Könige
(von Sachſen und Hannover) iſt unter aller Kritik und
kann ihnen keine guten Früchte tragen. Die Regierungen dürfen

loſſenen Bündniß

r Deutſchland nicht wieder betrügen, ſonſt kommen noch
größere Unglücksfälle über ſie. Es kann nicht anders be

II. Ausland.

Die adgelaufene Woche hat zwei Ereigniſſe von
Tragweite gebracht, hinter welche alle anderen zurück
Zunächſt die Aufklärung wenn auch nicht die eſſerung
den deutſchruſſiſchen Beziehungen, welche die ne
redung unſeres Reichskanzlers mit dem Kaiſer Alexander
golge gehabt und bei welcher ſich W hat, daß e

ar dur alſchte Berichte ſowohl über die Haltung e
deutſchen Politik getäuſcht als auch durch Jntriguen ander
Art bezüglich der Uebereinſtimmung, welche W Ka
Wilhelm und ſeinem oberſten Rathgeber beſteht, in Zweifel
halten worden iſt. Fürſt Bismarck r dem Kaiſer Alexand
reinen Wein über die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland eingeſchänkt, und es bleibt nun (h,
waren welche Folgen dies haben wird. Jedenfalls zunächſt
eine auf wirthſchaftlichem Gebiet, denn ſchon am folgenden

Tage, auf der Weiterreiſe von Berlin über Eydtkuhnen, hat der
Kaiſer die neue Zolltarifnovelle unterzeichnet, welche bedeutende
Erhöhungen von 18 für die deutſche Jaduſtrie wichtigen Voſ
tionen (land wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, Kurz
waaren 2c.) enthält.

Der andere et Vorgang iſt der nunmehr von
Paris als beſchloſſen angekündigte Rücktritt des Präſiden
ten Grevy eine Folge der Unmöglichkeit, in welche der Präſ.
dent ſich verſetzt ſieht, ein Cabinet zu bilden, da die
gemäßigten als auch die radicglen Republikaner ihm den Dienſt
verſagen. Er will jetzt den Verſuch machen, ein Miniſterium
zu bilden, welches wenigſtens die Verhandlungen des zur Re
wahl eines Präſidenten der Republik zu bildenden Congreſſee
d leiten vermag. Er hat zugleich kein Hehl daraus gemacht,
aß die Republik ſchweren äußeren und inneren Ge

fahren entgegengeht. Von äußeren Gefahren kann natürlich
nur die Rede ſein, falls e Reg kommen ſollte, welche
kriegeriſche Abenteuer ſucht, innere Gefahren drohen der Re
publik einerſeits von den Communards und Anarchiſten, welche
ſich in Paris auf eine Revolution einrichten, daran aber bisher
durch die umfaſſenden Vorkehrungen des Gouverneurs, General
Sauſſier, verhindert worden ſind, andererſeits von den Bong
partiſten und den Orleaniſten. Erſtere haben bereits in der
Kammer einige vergebliche Anläufe gemacht und ein Schreiben
des Prinzen Napoleon warnt ſie vor jedem Zuſammengehen
mit den Royaliſten. Letztere ſcheinen a und gerüſtet
auf dem Sprunge zu ſtehen, um ſich der Beute zu bemächtigen,
falls die Republik in Ohnmacht erliegen ſollte.

Auf alle Fälle zeigen dieſe Vorgänge, erſtlich wie unum-
änglich nothwendig für Dentſchland die Erhöhung und Ver
tärkung ſeiner Kriegsbereitſchaft im Frühjahr war, zweitens
wie weiſe Fürſt Bismarck handelte, als er mit Oeſterreich und
Italien ein feſtes Schutz und Trutzbündniß einging.

Jn England haben am vergangenen Sonntag die Social
demokraten und Anarchiſten darauf verzichtet, ein Einſchreiten
der wohlgerüſteten und durch die eingeſchworenen Specialcon-
ſtabler aus der Bürgerſchaft auch moraliſch geſtärkte Behörden
herauszufordern und neue Kundgebungen zu machen. Dagegen
zogen die Radikalen zu Tauſenden mit Muſik und Fahnen, von
der Polizei ſorgfältig beaufſichtigt, in den Hyde-Park, um das
r n mäßis gewährleiſtete „freie Verſammlungsrecht“ zu

ethätigen,

Reichstags-Verhandlungen.
2. Sitzung am 25. November.

Der Präſident verlas zunächſt, während ſich die Mit
lieder des Hauſes von ihren Sitzen erhoben, folgendes von
r. kaiſerl. und königl. Hoheit dem Kronprinzen eingegangenes

Antworttelegramm: 5„Jch danke dem Reichstage aufrichtig für den Aus
druck ſeiner Theilnahme an Meiner Erkrankung, welcher
gleich den ſo zahlreichen, aus allen Theilen des Reichs
und allen Schichten der Bevölkerung an Mich gelangten
Kundgebungen wahrer Anhänglichkeit Meinem Herzen
ungemein wohlgethan hat. Mit Gottes Hülfe hoffe Jch,
daß durch den Aufenthalt in ſüdlicher Luft die bereits
wieder fühlbar werdende günſtige Wendung in Meinem
Befinden Mir geſtatte, Meine Pflichten gegen das Vater
land wieder in vollem Umfange aufzunehmen.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.
(Brado

Eine Anzahl weiterer Vorlagen iſt eingegangen, darunter
der Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr mit Wein.

Da ſeit geſtern ſich wiederum eine Anzahl Mitglieder auf
dem Bureau als anweſend gemeldet hat, ſo daß an der Be
Anlage des Hauſes nicht mehr zu zweifeln iſt, wird ſo
ort zur Wahl des Präſidenten geſchritten. Bei derſelben

werden 174 gültige Stimmzettel abgegeben (80 waren unbe
ſchrieben), welche ſämmtlich auf den bisherigen Präſidenten
von Wedell-Piesdorf lauten. Derſelbe nimmt die Wahl
mit einigen Worten des Dankes für das ihm bewieſene erneute
Vertrauen an.

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten wurde Dr. Buhl
(nat.-lib.) mit 149 Stimmen wiedergewählt, 92 Stimmen ent-
fielen auf den Frhrn. von und zu Franckenſtein (Zentr.), 5
Zettel waren unbeſchrieben.

ſtehen, als daß Preußen an die Spitze tritt.“ Noch ſchärfer iſt
das Urtheil im Briefe des Prinzen Albert vom 26. December
deſſelben Jahres: „Das ſtrenge Feſttalten am preußiſchen Bünd
niſſe halte ich trotz Allem für eine Lebensfrage für die kleinen
deutſchen Staaten und bin daher ſehr froh, daß Du eifrig daran
feſthältſt. Das Benehmen Sachſens und Hannovers iſt über
alle Maßen ſchofel und ehrlos, politiſch genommen beſonders
von Sachſen noch ſehr dumm, dem es am meiſten Noth, ſich an
einem ſtarken Ganzen wieder aufzubauen und zu einem ſtarken
Ganzen zu kommen; ohne Preußen oder auf dem Prinzip der
Gleichberechtigung aller Staaten iſt es rein unmöglich. „Be
Lewoiſn gar wart nennt der Herzog dieſe Worte ſeines Bruders.
Sie ſind es in der That!

Unter den Elementen, welche den Einheitsbeſtrebungen jener
Zeit ſtörend entgegentraten, hebt der Herzog auch die weib
lichen Einflüſſe hervor. „Es iſt eine bekannte Thatſache,
daß ſich damals die bayriſchen Schweſtern auf den Thronen
von Preußen, Sachſen und Oeſterreich etwas tiefer in die poli
tiſchen de gemiſcht haben, als für die Entwicklung Deutſch
lands wohl nützlich geweſen ſein dürfte. Allein über das Ge
webe frauenhafter Aktionen in dieſen tiefeingreifenden Geſchäften
der officiellen Kreiſe wird leider die Geſchichte niemals mehr
guellenmäßige Aufſchlüſſe bringen, weil entſcheidende Correſpon
denzen infolge von diesbezüglichen Anordnungen für immer ver-
loren gegangen ſind.

Nach der Auffaſſung des Herzogs war mit dem Zuſtande-
kommen der preußiſchen Verfaſſung noch einmal der günſtige
Augenblick gekommen, um den das Einigungswerk ſtörenden
Mächten erfolgreich gegenüberzutreten. „Jn den verbündeten
Staaten, wo Kleinmuth und böſer Wille, in Süddeutſchland,
wo Mißgunſt und Eitelkeit ſich gegen die preußiſche Führung
der deutſchen Angelegenheiten geltend machten, vermochte die
Thatſache, daß Preußen in die Reihe der konſtitutionellen Stag
ten eingetreten war, nicht ohne Rückwirkung zu bleiben. Als
der König am 6. Februar vor den verſammelten Mitgliedern
beider Kammern unter Vorantritt des Staats miniſteriums und
in Begleitung der Prinzen im Ritterſaal des Schloſſes erſchien
und die revidirte Verfaſſung vom 31. Januar 1850 anerkannte
und beſchwor, war noch einmal ein Zeitpunkt eingetreten, wo
die zahlreichen Verſäumniſſe der letzten zwei Jahre ohne alle
Frage nachgeholt und manche begangene Fehler gut gemacht
werden konnten. Bei der Feierlichkeit ſelbſt hatte ſich der König
r rückhaltslos ſeiner bekannten Neigung überlaſſen, in mög
ichſt ungebundener Rede Alles zu thun und zu ſagen, was bei

ſeinen Freunden den Eindruck der Sache abſchwächen konnte,
aber trotz aller vorangeſchickten myſtiſchen und ſtaatsrechtlich
dunklen Lehrmeinungen konnte die Bedeutung des Aktes von
keinem einſichtigen Politiker verkannt werden.
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Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenken erfolgte ebend des Frhrn. v. Unruhe-Bomſt (Reichep)
it 151 von 152 abgegebenen gültigen Stimmen 80 Simmzettel

Hiren unbeſchrieb en e dahit! herigen Schriftführer wurden
Akklamation wiedergewählt.ver JWlaſtoren des Hauſes wurden die Abgg. Kochann

(zeutr. und Francke (nat.-lib.) berufen, womit das Bureau kon
ſtuirt iſt. Von der erfolgten Konſtituirung wird Sr. Majeſtät
dem Kaiſer ſofort Meldung gemacht werden.

Hhne Diskuſſion wurden dann noch drei Anträge des Abg.
Singer (Soz.Dem.) auf Einſtellung des gegen die ſozialdemo
Fatiſchen Abgg. Grillenberger (in zwei Fällen) und Kräcker

webenden ſtrafrechtlichen Verfahrens während der Dauer der

Seſſion i d g:;Schluß der Sitzung 3. Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag
1 uhr erſte Berathung des Etats in Verbindung mit dem An
leihegeſetz).

Heer und Marine.
Dem Torpedoweſen wird nach wie vor von unſerer

Marineverwaltung die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. Es
ſind denn auch in den Etat pro 1888-89 für Torpedo undKmenweſen an Mehrforderungen in den dauernden Ausgaben

gegen das laufende Etatsjahr eingeſtellt im Ganzen 297 886
davon entfallen allein 273 000 auf den Betrieb des Torpedo
und Minendepots und die Unterhaltung und Aptirung des
Torpedo und Minenmaterials, deſſen den neueſten Erfahrungen
entſprechende Herrichtung durch die immerwährenden Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Torpedotechnik nothwendig gemacht
wird. Für die Kreirung neuer Stellen von Torpedo-Capitän-
lieutenants, Lieutenants, Jngenieuren 2c. ſind 23 895 aus
geworfen. Dazu kommen noch die Mehrausgaben, welche für
die Verbeſſerung der Ausbildung der Mannſchaften in den Tor
pedo Abtheilungen angeſetzt ſind. Die in den letzten Jahren in
größerem Umfange vorgenommenen Uebungen mit der Tor-
pedowaffe haben nämlich erfr. daß nur ein ſehr lange und
ſorgfältig ausgebildetes Perſonal die Sicherheit von Erfolgen
im Gebrauch dieſer Waffe giebt. Es ſind deshalb durch Ab
gabe von Mannſchaften der Matroſen und Werftdiviſionen
zwei Torpedo Abtheilungen gebildet worden, welche das Tor
pedoperſonal zur Bedienung der Torpedoboote wie der Tor
pedos ausbilden und für den Kriegsfall bereit halten ſollen.
An dieſe neuen Marinetheile haben viel Unteroffiziere abge
geben werden müſſen, ſo daß, ſich der Unteroffiziermangel bei
den Matroſendiviſionen, der früher bereits vorhanden war, jetzt
noch fühlbarer macht. Dadurch iſt die Forderung von 18 neuen
Unteroffizierſtellen im Etat nothwendig geworden. Außerdem
ſind unter den einmaligen Ausgaben die verſchiedenſten Poſi-
tionen für das Torpedoweſen ausgeworfen. So werden u. A.
verlangt: 1000000 zum Bau von Torpedo-Diviſionsbooten,
291500 (1. Rate) zur Beſchaffung von Torpedoſchutzvorricht
ungen, 402000 zur Ausrüſtung und Armirung von Kriegs-
ſchiffen zum Gebrauch von Torpedos, 270 000 zur Herſtellung
unterſeeiſcher Torpedobatterien an der Küſte der Nordſee,
1280836 zur Anlage von Torpedo-Etabliſſements und zu
Torpedo Einrichtungen auf den Werften zu Kiel, Wilhelms-
hafen und Danzig.

Infolge der Nothwendigkeit einer Vermehrung
des Militärperſonals bei unſerer Marine iſt im
Etat pro 1888/89 eine Mehrforderung gegen das Vorjahr
von 369 788 .4 in Anſatz gebracht.

Für Neubauten größerer Schiffe werden
im Etat der Marineverwaltung pro 1888/89 an erſten
Raten verlangt: 900 000 .4 zum Bau der Kreuzerkorvette
H, 1000 000 4 zum Bau des Kreuzers C und 500 000
zum Bau des Aviſos P.

Ueber den Jnhalt der Landwehr- und Land-
ſturm Vorlage verlautet, daß die Koſten zu deren
Durchführung nur etwa 100000 .4 betragen und die
Dauer der Landſturmpflichtigkeit um einige Jahre ver-
längert werden dürfte.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber den Goldfund in Deutſch-Südweſtafrika

enthält der in Kapſtadt erſcheinende „Cape Argus“ vom
2. November einen angeblich von einem Händler der Walfiſchbai
herrührenden Bericht, dem wir entnehmen, die Stevens-Gold-
ſucher- Geſellſchaft habe ein ausgedehntes Quarzriffeſentdeckt.
Das Riff liege an dem Swakopfluſſe, gegen 70 Meilen von
Walfiſchbai, an der Hauptſtraße nach Otjimbingue und habe
Holz und Waſſer zur Stelle. Der deutſche Reichskommiſſar
brachte zwei Tage an dem Fundorte zu und fuhr in der Folge
nach Kapſtadt, um ſeiner Regierung zu berichten. Der Grund
und Boden, auf dem dieſe Riffs gefunden worden ſind, ſei das
Eigenthum der deutſchen Geſellſchaft, von der die Geſellſchaft
Stevens das alleinige Recht, nach, Gold zu ſuchen, erworben
habe. Jn Folge deſſen haben die anderen Entdecker deren
Rechte anerkannt und die Goldfunde ihnen übergeben. Der
Reichskommiſſar Br. Göring wird der „Poſt' zufolge in
einigen Tagen in Berlin erwartet.

Halle, den 26. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Kleine Notizen. Bei der geſtern in Trotha

ſtattgefundenen Gemeindeverordneten-Wahl wurden in
der 1. Abthl. Fabrikbeſitzer B. Krauſe, in der 2. Abthl. Bau
unternehmer H. Schumann und in der 3. Abthl. Gaſtwirth L.
Brömme wiedergewählt. Die Betheiligung war namentlich in
der 3. Abtheilung ſehr rege, weil in derſelben ein Gegenkandidat
aufgeſtellt war, der aber nur 18 Stimmen erhielt, während Hrn.
Brömme 45. Stimmen zufielen. Jm Jagdrevier derHerren Gebr. Nagel in Trotha ſind in der letzten Zeit wieder
holt Haſen-Schlin gen vorgefunden. Den Thätern iſt man
auf der Spur. Bei dem zum Beſten der Giebichenſteiner
Alters und Waiſenverſorgung veranſtalteten Concert wurde ein
Reingewinn von 50 erzielt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Vom 1. April 1888 ab wird die Studienzeit

in den militärärztlichen Bildungsanſtalten um ein Halbjahr
verlängert. Jn Folge deſſen muß in den militärärztlichen
Bildungsanſtalten eine 9. Studienſektion eingerichtet wer-
den und zwar unter Erhöhung des bisherigen Etats der Stu-
direnden um den 8. Theil, weil andernfalls der bisher ſchon
unzureichende Erſatz der Sanitätsoffiziere der Armee und
Marine noch unzureichender werden würde, da ſich das Heer
bedeutend vergrößert hat, ohne daß eine Erhöhung der Etats-
zahl der Studirenden ſtattgefunden. Es ſind deshalb an neuen
Stellen im Berliner Friedrich Wilhelms Jnſtitut reſp. der
Akademie im Ganzen 23 und zwar 21 ſür das Landheer und 2
für die Marine in Ausſicht genommen und die dadurch noth
wendig gewordenen Mehrforderungen in den Etat pro 1888, 89
eingeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nar mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Freyburg, 25. November. (Warnung vor Hauſirern.)
Wiederholt iſt ſchon auch in Jhrer geſchätzten Zeitung auf das
unerlaubte Geſchäftsverfahren vieler Hauſirer, die gegenwärtig
in unſerer Gegend wieder ſehr zahlreich auftreten, hingewieſen
worden. Heute kann ich Jhnen wiederum ein Beiſpiel berich-
ten. Eine junge Dame hierſelbſt kaufte kürzlich auf dieſem
Wege ein loque, welches nach Ausſage des Verkäufers aus
beſtem Gold angefertigt ſei, nach längerem Handeln um den
Preis von 5 nachdem der freche Hauſirer anfangs nicht we
niger als 10 4 dafür gefordert hatte. Bei ſpäterer Unterſuch-
ung von fachkundiger Seite ſtellte ſich heraus, daß das ge-
kaufte Stück den bezuhlien Werth durchaus nicht beſitze und für
L.-& bis 1 50 43 i. en Jnvelierläden zu haben ſei.

Delitzſch, 25. November. (Landwirthſchaftlicher
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.) Die
geſtrige Sitzung eröffnete Herr Major von Buſſe-Zſchortau
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Das Andenken des in Berlin
a verſchiedenen r Herrn Dryander ehrte die Ver
ammlung durch Erheben von den Plätzen. Die Vereinstage

pro 1888 wurden auf den 28. Februar, 17. Mai, 23. Auguſt und
22. November fg tgeſetzt und auf Antrag des Herrn Müller
W beſchloſſen, die Sitzungen auf, den Nachmittag zu
verlegen, damit auch dem kleinen Landwirthe der Beſuch er
leichtert werde. Gegen die Aufhebung des jetzt beſtehenden
JdentitätsNachweiſes für Getreide erklärt ſich die Verſamm-
lung Wie der Herr General-Secretär von Mendel in licht
voller Weiſe darlegt, würde die Aufhebung der Speculation
Thor und Thür öffnen und die Einführung minderwerthigen,
als Brotfrucht untauglichen Getreides außerordentlich begünſtigen.
Eine in dieſem Sinne an den Reichstag gerichtete Petition, in
welcher zugleich um Erhöhung der Getreidezölle gebeten wird,
fand einſtimmige Annahme. Das Angebot landwirthſchgftlicher
Arbeiter von Ullrich- Grimma und Cohn- Landsberg a. W. ver
anlaßte einen Austauſch der Erfahrungen. Es empfiehlt ſich,
wie es jetzt ſchon von mehreren Vereinsmitgliedern geſchieht,
direct mit den Arbeitnehmern in Verbindung zu treten. Ueber
die Broſchüre von Tigerſtröm „Meine Erfahrungen in Amerika
auf dem Gebiete der Landwirthſchaft“ referirt Herr Müller
Beerendorf. Die Verſammlung gewinnt mit dem Referenten
die Ueberzeugung, daß die Broſchüre beſſer ungeſchrieben ge-
blieben wäre. Die rationelle Zucht und Pflege unſeres Rind
viehs behandelt Herr von Mendel in einem intereſſanten, die
Hörer ſehr feſſelnden Vortrage. Da dieſer Gegenſtand in der
heutigen Nummer dieſer Zeitung behandelt iſt, ſo können wir
die Wiedergabe unterlaſſen und bemerken nur, daß Herr von
Mendel die Bildung einer Zuchtgenoſſenſchaft für jeden Ort
empfiehlt, wie dergleichen in der Provinz bereits 63 beſtänden.
Die jetzige Planloſigkeit und die Mißgriffe in der Zucht, welche
Herr von Mendel dem Bauer allein zu Unrecht in die Schuhe
ſchieben dürfte, würden ſich dann zum großen Vortheile der
Viehzüchter beſeitigen laſſen. Die von dem Herrn Amtsvor-
ſteher Winkler in Kl.-Kyhna geſtellte Frage, wie, wann und in
welchem Boden man Jncarnatklee mit ſicherem Erfolge baut
und ob derſelbe vollen Erſatz für Rothklee biete, wurde über-
einſtimmend dahin beantwortet, daß Jncarnatklee nur als ein
nicht einmal ſicheres Aushilfemittel zu betrachten ſei. Die Aus-
ſaat erfolgt in der Regel in umgebrochene Roggenſtoppel, ſie iſt
auch ſchon mit Hafer gemiſcht, als der Rothklee mißrieth, im
Wühjahre erfolgreich geſchehen. Zum Apbau eignet ſich friſcher
Sandboden. Als beſtes faſt nie verſchgendes Futter wird ein
Gemiſch von Klee, Luzerne und Gras in 2 jährigen Schlägen
empfohlen. Nachdem Vorſitzender noch Mittheilung von den
Einkaufspreiſen importirten Rindviehs gemacht hatte, wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Jn der ſich anſchließenden Vor
ſtandsſitzung wurde u. A. auch eine Anzahl neuer Mitglieder
aufgenommen.

S Erfurt, 25. November. (Handelskammer. Feuer.)
Die hieſige Handelskammer, welche in einer heute Nachmittag
ſtattgehabten Sitzung zwei ihrer Mitglieder und zwar die
Herren Kaufmann Julins Meyer und Mälzereifabrikbeſitzer
Wolff als Deputirte für die Dienſtag den 29. d. Mts. ſtattfin
dende außerordentliche Plenarverſammlung des deutſchen Han
delstages wählte, ermächtigte dieſelben, einer von dem Prä-
ſidium des Handelstages in Vorſchlag gebrachten Reſolution
zuzuſtimmen, wonach der Handelstag in Ermangelung eines
geeigneten Nachweiſes für die Nothwendigkeit der vom Land-
wirthſchaftsrathe und anderen landwirthſchaftlichen Jntereſſen
ten geforderten Getreidezollerhöhnngen bei ſeinem vor-
jährigen ablehnenden bezüglichen Beſchluſſe beharrt und erklärt:
daß er in dieſen Erhöhungen eine ſchwere Schädigung des
deutſchen Handels und eine bedenkliche Gefährdung. des ſozialen
Friedens erblickt. Wie Herr Kaufmann Meyer im Verlaufe
einer über den Gegenſtand gepflogenen Debatte mittheilte, hat
ihm der Vertreter des hieſigen Reichstagswahlkreiſes, der frei
konſervative Reichstagsabg. Oeconomierath Nobbe auf Nieder-
topfſtedt auf Befragen ſchriftlich erklärt: daß er um deswillen
gegen die neuerdings beantragte Getreidezollerhöhung ſtimmen
werde, weil er in einer im Februar ds. Js. in Schleuſingen
ſtattgehabten Reichstagswählerverſammlung in dieſer Beziehung
eine bindende Erklärung abgegeben habe. Mit dieſer Er-
klärung würde er allerdings zurückgehalten haben,
wenn er damals ſchon die kritiſche Lage des Ge-treidemarktes gekannt, und vorausgeſehen hätte, daß
die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Getreide-
zölle ſchon ſo bald an den Reichstag herantreten
würde. Einige der bei der hieſigen Handelskammer einge-
gangenen, gegen die Getreidezollerhöhnngen gerichteten Petitio-
uen, welche werthvolles Material beſonders in Bezug auf die
Oelfrüchte enthalten, ſollen auf Vorſchlag des Vorſitzenden,
des Herrn Geh. Commerzienrathes Lucius, auszugsweiſe ver
vielfältigt und mehreren Reichstagsabgeordneten, darunter den
Abgg. Nobbe und Lohr, zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden.
Auch wurde eine Petition an den Reichstag in Ausſicht ge
nommen, durch welche die Handelskammer gegen die Getreide-
zollerhöhungen im Allgemeinen vorſtellig werden will.
Geſtern brannte in, Roda bei Vieſelbach eine Scheune und ein
Stall vollſtändig nieder. Der dem Beſitzer entſtandene Scha-
den iſt nicht unbeträchtlich, da die Futter- und Strohvorräthe
mitverbrannt ſind.

Perſongl len.Dem Hauptmann a. D. von Pleſſen, bisher im 4.
Magdeb. Jnuf.-Reg. Nr. 67, iſt der R. A.-O. 4 verliehen.

Aus aller Welt.
300 070 Fraues geſtohlen. Auf dem Bahnhofe in

Valenciennes iſt ein Poſtdiebſtahl von 300000 Francs verübt
worden. Auf dem Platze von Anzin fand man ein Packet mit
Wechſeln in Höhe von 89000 Francs, die aus dieſem Diebſtahl
herrührten. Von den Thätern fehlt jede Spur.

DTugteudsreis für Bürger. Von einer merkwürdigen
Sitte berichtet die „Elberf. Ztg.“: Jn der geſtrigen geheimen
Stadtrathsſitzung zu Remſcheid wurde der Tugendpreis dem
Herrn Robert Vöker zuertheilt. Dieſer Preis wird alle drei
Jahre aus dem Legate Stockder vertheilt und beläuft ſich auf
1200 Mark. Nach dem Teſtamente ſoll ihn derjenige Bürger
erhalten, der ſich in den letzten drei Jahren am tugendhafteſten
und ehrbarſten betragen hat.

Der Studeut ſchoß ſich in's Herz. Ein erſchütterndes
Ereigniß hat ſich geſtern Abend 8 Uhr am Kai Van Dhuck in
Antwerpen zugetragen. Ein deutſcher Student von der Bonner
Univerſität, 24 Jahr alt, aus Frosdorf gebürtig, hatte ſich da-
ſelbſt mit dem Rücken nach der Schelde zu dicht am Rande des
Kais aufgeſtellt. Plötzlich zog er einen Revolver aus der Taſche,
ſchoß ſich in das Herz und ſtürzte in die Schelde. Durch das
eiſige Waſſer erwachte in ihm der Selbſterhaltungstrieb; obwohl
tödtlich verletzt, ſchwamm er mikdLeichtigkeit und hielt ſich über
dein Waſſer. Jn Folge des Schuſſes eilte Polizei und Publikum
herbei: inzwiſchen hatte die Beſatzung des Dampfers „Telegraaf“
den Schwimmenden bemerkt und es gelang ihr ihn an Bord
zu ziehen. Mit größter Sorgſamkeit wurde er nach dem Kran-
kenhauſe geſchafft. Man fand bei ihm ſeine Univerſitäts Er
kennungskarte, eine Eiſenbahn Fahrkarte und ein Käſtchen mit
Revolverpatronen. Trotz ſeiner Schwäche erklärte er durch eine
Zeile, wer er ſei. Sein Zuſtand iſt leider ein ſehr bedenklicher.

Ein durchgebrannter Millionär. Großes Aufſehen er-
regt in Pariſer Bankierkreiſen das Verſchwinden des Bankiers
Stern von der bekannten Millionen-Firma Stern frères. Nach
einer Verſion ſoll dieſe Flucht mit der Affaire Wilſon zu
ſammenhängen; glaubwürdiger iſt, daß Familienzwiſtigkeiten die
Veranlaſſung waren. Der Kredit des Hauſes Stern frères iſt,
wie das Wiener „Fremden-Blatt“ berichtet, durch dieſes Er
eigniß nicht erſchüttert worden.

Heiteres. Troſt in Leid. Auf der Eiſenbahn. Bäuerin;
„Jeſſas, J glaub', unſer Zug will mit,'nen ander'n zuſammen
ſtoßen Bauer: „Sei ruhig, Alte, 's paſſirt D'r nix! J bin
ja bei Dre

Uebertriebene Dankbarkeit. Hauſirer, der eine Treppe
hinuntergeworfen wurde: „Danke! Schon wieder ä Bische an
den Sohlen g'ſpart!“

Was iſt ein Kuß? Als Antwort auf dieſe intereſſante
a e ſendet uns ein Abonnent folgende Definitionen ver-
chiedener Berufsmenſchen ein. Der Philologe behauptet: „Der

Kuß iſt das Volapük derLiebe, das ſelbſt dem Botokuden nicht
ſchleyerhaft“ vorkommt. Der Naturforſcher: „Der Kuß iſt

eine Lippenblüthe, die leicht zu preſſen geht, die aber echt nur
an dunklen Orten vorgefunden wird. Der Muſiker: „Der
Kuß iſt der warme Schmelz in dem Lippentriller eines „Baccio
buffo“.“ Der Philoſoph: „Der Kuß iſt das Ding an ſich,
das hinter jeder auffallenden Erſcheinung erwartet werden
muß.“ Der Phantaſt: „Der Kuß iſt der Sonnenſtrahl in dem
Thautropfen am Schnabel einer Nachtigall.“ Und ſchließlich
der Naturaliſt: „Der Kuß iſt das Auſterneſſen der Liebe, und
die trunkene Sehnſucht liefert den Sekt.“

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Gewerbeverein in Eiſenach hat ſich ebenfalls

gutachtlich gegen die Zuläſſigkeit aller derjenigen Abzahl
ungsgeſchäfte erklärt, bei welchen wegen nicht geleiſteter Voll
r die Abſchlagszahlungen dem Verkäufer verfallen fein
ollen. Deutchlands Roheiſenerzeugung belief ſich im

October 1887 auf 354 925 T. (1886 268 260 T.), darunter
172 974 T. Puddelroheiſen und Spiegeleiſen, 35089 T. Beſſe
merroheiſen, 107 066 T. Thomasroheiſen und 39 896 T. Gießerei
roheiſen. Vom 1. Jannar bis Ende October 1887 wurden her
geſtellt 3 204 416 T. gegen 2 780 379 T. im Vorjahre.

Der Finanzminiſter hat anläßlich eines Spezialfalles
bemerkt, daß als inländiſche Staatspapiere im Sinne der
vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen zu 8 3 des Branntwein-
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 alle vom Reich oder von einem
deutſchen Staate ausgegebenen Schuldverſchreibungen zu behan-
deln und demgemäß mit dem Nennwerthe als Sicherheit für
die Verbrauchsabgabe und für den Zuſchlag zu derſelben anzu
nehmen ſind.

Leipzig, 25. November. Die Reichsbank hat die Ein-
ziehungsgebühr für Checks auf diejenigen inländiſchen
Bankhäuſer, welche einer Abrechnungsſtelle nicht angehören,
von s o auf 1 per Mille, mindeſtens aber 50 Pf. für jedes
Stück, herabgeſetzt. Für Checks auf Mitglieder einer Abrech-
nungsſtelle wird nur per Mille, mindeſtens aber 50 Pf.,
berechnet.

Wie aus Wien gemeldet wird, haben die beiden erſten
Direktoren der Gothaer Grundereditbank in Folge von
Meinungsverſchiedenheiten mit dem Aufſichtsrathe ihre Ent-
laſſung eingereicht; letzterer werde daher im Laufe des nächſten
Monats eine Sitzung abhalten, doch erſcheine eine gütliche
Beilegung der Angelegenheit keineswegs als ausgeſchloſſen.

Jn Erfurt, haben maſſenhaft Leute, welche in Getreide
geſchäften oder auf Vanplätzen beſchäftigt waren, die Arbeit
plötzlich eingeſtellt und haben um Beſchäftigung bei der Ge
wehrfabrik nachgeſucht. Alle dieſe Arbeiter wurden zurück
gewieſen, da in der königlichen Fabrik grundſätzlich keine Leute
angenommen werden, die ſich nicht ausweiſen können, auf recht
mäßigem Wege aus ihrem früheren Dienſtverhältniß ausge-
treten zu ſein. Nach der alten Arbeitsſtelle zurückgekehrt, wurde
den Abtrünnigen größtenthels die Wiederaufnahme verweigert.
Dieſe Leute ſind alſo recht empfindlich zu Schaden gekommen
Andere mögen es ſich zur Warnung dienen laſſen.

Jm Meiningiſchen haben die Gewerbe und Han
delskammern der einzelnen Kreiſe eine gemeinſame Bethei-
ligung an der Melbourner Weltausſtellung angeregt
d ſoll auch eine Beihülfe aus Staatsmitteln gewährt
werden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Kl. Berlin, 26. November. Als völlig verbürgt theile

ich Jhnen mit, daß nicht der Zar die Unterredung mit
Fürſt Bismarck wünſchte, ſondern daß Fürſt Bismarck
in einem Schreiben an den hieſigen ruſſiſchen
Botſchafter, Grafen Schuwalow, eine Audienz bei
dem Kaiſer Alexander III. nachgeſucht hat, und
daß der Zar demzufolge am 18. den Botſchaftsrath Grafen
Murawiew zum Reichskanzler mit dem Auftrage ſandte,
demſelben mitzutheilen, daß er bereit ſei, den Fürſten Bis
en in beſonderer Audienz Nachmittags 3/, Uhr zu em
pfangen.

Berlin, 25. November. Dem Eingang der Ge-
treidezollvorlage im Reichstage wird bereits für morgen
entgegengeſehen, was vorausſetzen ließe, daß dieſelbe ſeitens
des Bundesraths ſchon genehmigt iſt. Jn conſervativen
Kreiſen iſt man entſchloſſen, entweder eine Verdoppelung
der Getreidezölle durchzuſetzen oder lieber ganz auf eine
Abänderung der beſtehenden Zölle zu verzichten.

Köln, 25. November. Das Centralcomité für
die unter dem Protektorate der Kaiſerin Auguſta in der
hieſigen Flora im Auguſt 1888 abzuhaltende int er
nationale Gartenbau- Ausſtellung hielt heute Nach-mittag ſeine konſtituirende Sitzung ab. Zum Vorſigenden

wurde Freiherr von Oppenheim gewählt.

HRallesches Stadt Theater.
Sonnabend, den 26. November. Beginn 7 Uhr.

73. Vorſtellung. (57. im Abonnement. Weiße Karten.)

Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare.

Escalus, Prinz von Verona Carl Friedau.
Graf Paris, Verwandter des Prinzen Otto Kirſch.Montague, Häupter zweier Häuſer, Adolf Pfeiffer.
Capulet,
Romeo, Montague's Sohn
Mercutio, Verwandter des Prinzen

und Romeo's Freund
Benvolio Monkague's

Romeo's Freund.
Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet
Bruder Lorenzo, ein Franziskaner
Bruder Marcus, von demſelben Orden
Balthaſar, Romeo's Diener

i Bediente Capulet'sGregorio,

in Zwiſt mit einander Albert Patry.
Fritz Keſter.

Berthold Sprotte.

Bernhard Kühn.
Erich Schmidt.
Adolf Müller.
Edmund Doß.

Neffe und

Otto Hilprecht.
Axel Delmar.
Joſef Maubach. j
Gottfr. Greger. i
Martin Klein. i
Anna Behrens.
Joſeph Hertzka.
Alfred Runge.
Julie Hahn.
H. Pfund-Kühnau.
Elara Seldburg.

Abraham, Bedienter Montague's
Peter
Ein Page des Paris
Ein Apotheker
Ein Offizier
Gräfin Montague
Gräfin Capulet
Julia, Capulet's Tochter.
Juliens Amme Louiſe von Dub.
Verwandte beider Häuſer. Wachen. Gefolge. Masken.
Die Szene iſt in den größten Theil des Stückes hindurch

in Verona, zu Anfang des 5. Aufzuges in Mantua. t
Nach dem 1. und 4. Aufzuge Pauſen.

J J

e

Sonntag 4 Uhr „Der Compagnon“ (halbe Preiſe), l
7 Uhr „Die Stumme von Portici“ (0). i
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Karlsruhe, 25. November. General Winterfeld
war geſtern aus San Remo hier eingetroffen mit einem
Brief vom Kronprinzen an den Großherzog, der die Krank
heitsgeſchichte enthält. Winterfeld reiſte Abends nach
Berlin weiter.

Petersburg, 25. November. Die beabſichtigten poli
zeilichen und kirchlichen Reformen in den Oſtſee-
provinzen ſind, wie beſtimmt verlautet, bis auf Weiteres
aufgeſchoben worden.

Börſennachrichten.
Berlin, 25. November. Die heutige Vörſe ſetzte, ent-

ſprechend den von Auswärts vorliegenden Berichten, matt ein
und litt beſonders unter der Wirkung eines ziemlich ſtarken
Angebots ruſſiſcher Papiere. Auch Banken mußten dem über-
wiegenden Angebot Konzeſſionen in Geſtalt von Kursrückgängen
machen. Montanwerthe lagen ebenfalls ſchwach.

Waareu- und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 25. November. Weizen per 1098 Kilogr. koco ſtlill. Termine
wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. dz., Loco 148--175
Mk. nach Qualität bz., gelbe Liefernngequalität 160 Mk. bz., bunter märkiſcher
163 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Rovember- Dezember
Mk. bz., per Dezewber- Januar 161,75--161,25- 162 261,75 M. d. ver
Janwar- Februar 1888 Mk. bz., per April-Mai 170,75--170 25 177 170,75
Mt. bz., per Mai Juni Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauh-
weizen) per 1000 Kilogr. loco ftill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bz., Loco 156—-175 Mk. nach Qual. bz., Lieferungsqualität 162 Mk. bz., per dieſen
Monat Mk. bz., per Rovember- Dezember k.bz., per Dezember Janugr
Dit. bz. Roggen per 1966 Kilogr. loco matter, Termine ruhig, gekündigt 1750
Tonnen, Kündigungspreis 121.25 t. bz., Loco 115--123 Bit. nach Qualität bz.,
Lieferungequalität 120 Mk. bz. inländ. I18,5- 119,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat und per Rovember Dezember 121 Mk. bz., per Dezember Jannar 122.75
321,5 Mk. bz., per Jannar- Februar 1888 Mk. bz., ver April-Mai 128,5
128--128,25 Mk. dz., per Juni-Juli Mk. bz. Gerfte per 1006 Kilogr. Flan,
große und kleine 105-180 Mk. nach Qualität dz. Hafer per 1000 Kilogr. löto
Behauptet, Termine ſchließen feft, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungepreis 100,5
Mt. bz., loco 96--132 Mk. nach Qualität, Lieferungsgualität PV0 M. bz., pommer
ſcher 110- 153 Mk. bz., do. guter 114116 ab Bahn bz., preuß. gewöhnlicher
105--108 Mk. bz., do. beſſerer 1009 112 Mk., do. feiner 110 Mk. ab Bahn bz.,
ver dieſen Mongt und per Rovember Dezember 100,25 Mk. bz., ver Dezember-Januar

101,75 Mk bez., per Januar- Februar 1888 Mk. bz., ver April Mai
109 Pf. bez., per MaiJuni 111 Mk., per Juni-Juli 113 Mk. bz.

(Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160
Weihweizen 155--100 Mk. glatier engliſcher Weizen 155--160 MRk., Rauhweizen

124 Mt., Chevaliergerſte 135--150 Mk., Landgerfie

101,25
108,75--108,5

Magdeburg, 25. Rovember.

144151 Mk., Roggen 120
120--130 Mk., Hafer 104

Bredlau, 25. Novemder. Roggen per Rovember- Dezember 118,00 Mk. bz.,
Per Dezember-Janvar 179,00, per April- Mai 127,00

Weizen ſlau, loco 155,00--161,00, per Novbr.
Noggeu matt, loco 110--115, per

Stettin 25. Rove
Dezember 162,50, per Apr

120 Bik. für 1000 Kilogr.

mber.
il-Mai 171,50.

Mk. bz.

RNovember- Dezember 115,50, per April- Mai 125,50 Mt.
Köln, 25. November. Weizen hieſiger alter loco 18,00, dieſiger neuer loco

75. Roggen bieſiger neuer loco16,75, per November per März 17,75.
12,50 per November 12,60, per März 13,15. Hafer hieſiger leco 11,75.

Wien, 25. Rovember. Weizen ver Frühjahr 7.66 Gb., 7,65 Br., per Mai
Juni 7.65 Ed., 7,70 Br. Roggen per Frühjahr E,18 Gd., 6,23 Br. per Mai
u 6,23 Gd., 6,30 Br. Hafer per Frühjahr 5,95 Gd.,

uni 6,05 Gd., 6,10 Br.
Peſt, 25.

7,35 Vr.
Paris, 25.

23,40.

Mai 111.
London 25. November.

Montag
Eerſte und Hafer ſtetig.

London, 25. Rovember. (Schlußbericht.) Fremde Zuſghren ſeit letztem Mon
Gerſte 17220, Hafer 75876 Ort.tag Weizen 5870,

November.

Abends.

Ruſſiſcher Hafer zu vollen Preiſen gehandelt.
London, 25. November.
Petereburg, 25. Revember,.

Hafer loco 3 60.
Liverpool, 25. November.
Antwerpen, 25, November.

Roggen ftill. Hafer ruhig. Gerfle feſt.
Zucker.

Weizen loco behauptet,
Hafer per Frühjahr 1888 5,62 6Gd.,

Revember, (Schlußbericht.)November 22,90, per Tezember 22,60, ver Januar Apri
Roggen ruhig, per PRevember 14,10, per März-Juni 15. 10.

Amfterdam, 23. November. Weizen auf Termine unverändert, per März 195,
Roggen loco unverändert, auf Termine unverändert, per März 110--111, per

Anfangsbericht.
Weizen 5900, Gerfle 17260, Hafer 75900 Ort.

Weizen fietig.
(Schlußbe

3 635,63 Vr.

An der Küſte angeboten 1 Weizenladung.
Weizen loco 12,50.

g

richt.) Weizen unverändert.

Magdeburger Börſe vom 25, Revember,

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

November 13.95 M. bez. 13. 97 Be G.
No. Dez. Sr. 6.Dezember 13.90 14.05 14 M. bez. u.'Br, 13.95 M. G.
Januar 14.10
Jan. März 14 30--1 4. 3516

14.15 bez., u. Brez. 14.321/, M. Vr.

c aBerliner Börse v. 25. November.

Preußiſche und Deutſche Fonds.
Deutſche Reichs Anleihe

do. Staats-Sch.“Sch.
o. Prämien- Anleihe
Berlinerdo.

ſKtnr- und Nenmärkiſche
do. neue

Landſch. Central.

do. do.do. do.S Oftpreußiſche
T Pommerſche

o.

Poſenſche. neue

do. do.Sächſiſche
Schleſiſche, altlandſch.

do. nene2 Weſtpreußiſche

S Kur und Reumärkiſche
S Pommerſche
T Preußiſchez
7 (Schleſiſche

Braunſchw. 20 Thlr. Looſe,
Mk. p. St.

Cöln-Mind. Prämien-Anl,
Sächſiſche Rente

o.

conſol. Staats- Anleihe 4
d

o.

Staats-Anl. v. 1868
do. von 1850, 52, 53, 62

106,70100,20
106,50B

31/2 100,256
4 102,40B

312 100,006
3 146,1065 115, 80 G
41/2110,906
4 105,306

3 e
31/298,50 B

4 (102,00b;
/298,40bz
3 87,70bz
/297 40bz
/2198,70B

4

31/2

102,2063
298,20b G

31099,006
31/298,20b
3 97,50bz G

4 103,90bz G
4 104,006
4 104,00bz
4 104,2063
4 103,90B

fco. 93,75 G
152,6065

3 90,506

Ausländiſche
Jtalieniſche Rente

efterreich. Silberrente
do. Papierrente
do. Goldrente

Ruſſiſch-Engl. Anl. v. 1870
do. do. 1871do. do. 1872do do. 1873

do. auew. Anl. 1877do. conſ. Aul. 1880
do. do 1884do. Nicolai Obl.
do. III. Orient-Anl.
do. Präm.Anl, v. 1864

do. do. 1866do. Bodencred.Pfandbr.
do, Central Boden Credit-

Pfandbriefe
Numänu. Siaatb-Rente

do. do. fund.do. do. amort.Ungar. Staate-Rente
do. Oſtbahn, II. Obl.
do. Goldrenute J

Serbiſche Rente

do. do,

Fonds.
5, 96, 2063

41/566, 60656
415 65,606
4 v0,90b3
5

5 (92,60bz
5 (92,70bz
5 (94,70bz

41 286,90b;
5 98, 25bz
4 78,85b3

4 (82,50b
5 54,10b3
5 151,75b;
5 [135,50b;

41283, 75b G

5 73,306b
6 104, 76b3
5 101,99b;
5 92,60b; G
5 [100, d G5 [101, vo B
4 80,00bz
5 77, 75b; G
5 79,50b6G

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm
Prioritäts-Actien.

Dividende sTacheuMaſtricht 176 47,506
Verlin-Dreeden 21,606do. do. St. Prior. 55,25 GI138, 2565
Galiz. Carl-Ludwigebahn 31/2 83, 9063
Votthardbahn
VWainz-Ludwigshafen
Marienburg Rlawka

do. do. St. Pr.Megcleubd. Friedr. Franzb.
Rordhanfen- Erfurt

do do. St. Pr.
6 133,25b)

166 Mk.

6,00 Br., per Mai
per Frühjahr 1688 7,33 6d.,

Weizen behauptet, per
23,00, per MärzJuni

Fremde Zufuhren ſeit letztem
Weizen ſeſt, ruhig,

Weizen ruhig, ſehr feſt.

Roggen loco 6,25.

Miaai e nMai ung b. Br.
Tendenz: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmaſtn ſchaft.
Zu ckerbericht der magdeburger Börſe, den 25. Nevember, Mittags.

Rohzucker. Die am Schluß der Vorwoche augedeutete Abſchwächrng der Markt
ſtimmung ſteigerte ſich beinahe bis zu ausgeſprochener Flane. Namentlich litten
darunter die nur zur Ausfuhr paſſenden Qualitäten. Der fueceſſive Rückgang be
trug hier bis geſtern ca. 15- 20 Pfg. der Ctr. Weniger belangreich war die Ein
buße, welche feine Raffineriewaare erlitt, doch verloren auch dieſe ca- 15 Pfg.
Seit geſtern iſt jedoch am Markt ein erfreulicher Umſchwung eingetreten. Die
rrgen Audlandsmärkta berichteten von feſterer Stimmung und anziehenden

reiſen, die Frage ſeitens unſerer Exporteure wurde dadurch weſentlich angeregt
und am Schluß war der oben bezifferte Verluſt für Ausfnhrſorten faſt vollfländig
ausgeglichen und die Teudenz als feſt zu bezeichnen. Umſatz ca. 227,000 CEtr.

Raffinirte Zucker. Bei anhaltend rnhiger Tendenz unſeres Marktes be
wegte fich das Geſchäft in Brod und gemahlenen Zuckern bei theils unveränderten,
theils eine Kleinigkeit billigeren Preiſen nur in engen Grenzen,

Ab Stationen:
Granulatedzucker, inkl. 26,25M. per 50 kg
Kryftallzu er I. über 98 o.e 2 r 25.50,, do.Kornzucker, exkl., von 96,, o.do. do.do. e 96,, do.do. r e do.do. II 920 Rendem. 22.40 22.60 II do.
Nachprodukte I 860 21.30--21.60 I do.

do. II 750 Rendem. 1 8.09 9.50 r do.
Bei Poſten aus erſter Hand

Rafſinade, ffein, exkl. Faß s M. per 50 kg
do. fein, I 27.75 r do.Melis, ffein, n I do.do. mittel do.do. ordinär S do.Würfelzucker, J., inkl. Kiſte S do.do. 77 28.25 28.50 I do.Gem. Raffinade, I., inkl. Faß S do.do. II., II 26.50--27.00 II do.

Gem. Melis I., 25,75 I do.I., D o.Farin S do.Melafſe effektiv: beſſere Oualität zur Entzuckerung geeignet, 42- 480 Be-
(alte Grade exkl. Tonne 2.40--2. 80 Mk. 80--82 Vrix. ohne Toune 2.49-2 80
geringere Qualität nur F Brennereizwecken paſſend, 4242 Böe. (alte Grade)
excl. Tonne 2.99-2. 40 M. Unſere RMelafſe-Rotirungen verſtehen ſich auf alte
rade (429 1.4118 ſpez. Gewicht).

Baris, 25. Nevember (Telegr.) Rohzucker 880 feſt, loco 37.00, à 37,25.
r r Zucker fteigend, Rr. 3 per 100 gr. per Rovbr. 41.10 per Dezember 41.10
pr. Januar- April 42.10 per März Juni 42.50.

London, 25. Rovember. (Telegr.) 969 Javazucker 16 ruhig, Rüben
Rohzucker 137 feſter. Centrifugal-Cuba

Kaffee.
Havre, 25. November Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

We Gomp.) Rew York ſchloß mit Points Baiſſe. Rio 4000 B. Santos
906 B. Recettes für jeftern.

Havre, 25. Vevember Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Rovember 90.75, per Fe
bruar 91.25, per Auguſt 1888 87.75, per Dezemb. 84.25. Behauptet,

Petrolenm.
Berlin, 25. Rovember. (Amtl.) Petrokenm (Raffinirtes Stand, white) per

kg mit Faß in Poften von 100 Ctr. Termine ſtill. Gek.k. Kündigungspreis Loco per dieſen Monat und Rovember Dezember
M., Dezember Januar bez.
Stettin 25. November. Loto 11.60.
Bremen, 25. November. (Schlußbericht.) Standard white, loco 7.00
feſt.

(Telegr.) [Schlußbericht.] Naffinirtes, TypeAntwerpen, 25. November.
weiß ,eco 17* bez. n. Sr., per Dez. 17 bez. B. Januar 17 B. Januar

bez.,

März 16* Br. Weichend,

Spiritus.
Berlin, 25. November. (Amtlich). Spiritus ver 100 13 100 10,0001 o

nach Tralles loco mit Faß (verſienerter). Termine matt. Gekündigt 10,006
Liter. Kündigunßepreis 97.7 M. bez., per dieſen Monat und per Nov.Dez.
97.6 97.5 bez., per Dezbr. Januar 97.7— 97.6 bez., p. April Mai 100,7 100,6
bez., per MaiJuni. bez. Spiritns per 100 à 1662 10. 400 (verſteuerter)
loco ohne Faß 97.5 bez. Speritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco
ohne Faß 49. I--49,2 49 1 bez. loco mit Faß bez. Spiritus mit 70 M.
Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 34.234.1 bez.

Magdeburg, 25. Novbr. Kartoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß
49,10-49.50 Bl. bei 50 M. Steueraufſchlag, 34.40 M. bei 70 M. Steueraufſchlag.

Poſen, 25. Rovember. Spiritus loco ohne Faß, 50er 47,40, 70er 32,40
mit Verbrauchsabgaben von 70 M. und darüber 32.46, Rov. Dez.
Vekent gi Liter.

Breslau, 25. November. Spiritus pr. 160 1 per 100 proc. excl. 5Verbrauchbabgabe Rovbr.- Decbr. 46.80 M. April-Mai 50.00, do. /0 v er.

dravcargel 32.50, April-Mai 34.50.»Stettin, 25. Rovbr. Spiritus flau, loco ohne Faß 96,00 mit
Conſumfteuer 48,60, mit 70 M. do, 33.60 Rov. Dez. 96. 00, April-Mai

»Paris, 25. Nevember. nachm. (Telegr.) Spiritus feſt, per Revember 44.,50
per Dez. 45.00, Januar- April 46.50 per Mai- Auguſt 47.25.

Magdeburg, 25. November. Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus.Loco otzne Faß 49.10 49.50 M. bei 50 M., 34.50 M. bei 70 rM. Verbrauchs-

Berlin, 25. Rovemder.
Speiſebohnen, weiße, 24—40

Hülſenfrüchte.
(Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe

5. November. (Amtl.) Mais ver 1000 g. Loco feſt. Te

um Kochd z. en, 20-20
rmine geBerlin, 2ält. Gek. 150 t Kündigungkpr. 116.5 M. Loco 115-121 M. m. Qual. r. di

t M., per Rod. De 115.0 M., per W 116.0 t ieſ,
120.0 M., Erbjen p. 1000
M. Qualität.

g, Kochwaare 140-2 0 Mk. Futterwaare ever J Nei
126

ien, 25. Rovember. (Telegr.) Mais ver MaiJuni 1888 6.27 Gd., 6,2
Br., per Junl-Juli 6.27 Gd. 6.32 Br.

Berl S. 25. November.
kg. inkl. Sack RNuhig. Gekündigt

Mehl.
(Amtl.) Roggen mehl Nr. 0 und 1

Fudigrpgerr
ez.,

ack.
der 190

ver dieſen Monat und per Nov. mber-Dezmber 16.95
Januar Februaranuar 17.05 bez., ver

zärz bez., per April. Mai 17.75 bez.
25. Rovember.

FeineBerlin,22.00 bis 20.25
Rr. O u. 1 17.00--16.00 do. feine Marken Nr. O u. 1 18.50-17.00 bez., R

er als Nr. O u. 1 per ck.November, nachm. (Telegr.) Mehl 12 Marques ruhig, ver
Rovember 49.75, per Dezember 49.60, per Januar April 50.10, per Rth
0 2,00 M. höh

Paris,

bez.

25.

per T1888 17.20 bez. ver dhret

Nr. 00 23.50--22,60 Kr, 9
Marken über Notiz bezahlt. Roggenme

100 kg Br. inkl. Sa

Juni 50.80.,

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. November. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 g. brutto inh,

Sack. Termine feſt. Gek. Sa KündigungspreisM., per dieſen Monat 17.75 M. nach Qual., ver Novbr. Dezbr.
per Diezembder- Januar 17.75 M., ver Januar- Februar 1888

miue
Mai 18.00 M. Trockene Kartoffelftärke ver 100 kg brutto inkl. Sack. Tier

feſt. Gek. Sack. Kändigungspreis M.. LotoM., per dieſen Monat 17.75 M., per November- Dezember 17.75 M., ver
Dezember- Jannar 17.75 M., per April-Blai 18.00 Br.

Stroh. Heu.
Berlin, 25. Rovember. (Pol, Präſ. Richtſtroh M., Hey

M. per 100 g.

Butter.
Berlin, 25. Novbr. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Kenle, 1.10-1.40

Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., Schweinefleiſch 1.4
1.50 a W 0.80 1.30 M., Butter 1.80-2.80 M. per 1 kg. Fien
0 Stück 2.60 3.5

Verlin, 25, November. (Pol. Präſ. Kartoffeln 3.25— 5.75 M. per 100 r

Eier. Fleiſch.

Kartoffeln.

Baumtvolle und Wolle.

d M., Kalbſieiſch d

Loco

17.75,
M. per April

Liverpool, 25. Novbr. (Telegr.) Baumwolle. (Aufangsbericht). Muthmaf
licher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport 15 000 BLiverpool, 25. Nevdr., Nachmittags 12 Uhr 5 Minuten. Baumwolle,
Umſatz 7000 V., davon für
Middl. amerikaniſche Lieferung:

1000 B.Spekulation und Export
5

RuhiNovember- Dezember 2Verkäuferpreit,

Dezember- Januar 58 do. Janugr- Februar do., FebruarMärz 5 Länfer
preis, März- April 58 do., April- ai 5 Verkäuferpeis, Ma Jnni d do,,
Juni-Juli 5* do., Jxli-Anguſt 5 z d. do.

Amſterdam, 25. November, Nachmittags.
Glasgow, 25, November Vormittage.

warrants 40 sh. 9 d.
Glasgow 25. Rovember, Nachmittags.

numbers warrants 40 sh. 5 d

5 in 24. gert ſp I Liſt7 Lſtrl. Blei engl. 13 Lſtrl. ſpan. 12 Vſtrl.New-York, 29 Rovbr. Zinn, auftral. Rr. 1, 31,75 Doll. Eiſen KRr. 1
Coltnes 22,50 Doll.

Notterdam, 25. November, Nachmittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenzu,
Cie, hier.) Zinn: Banka 809, Billiton 88 fl.

London 25. Rovember, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u, Cie. hier,
Zinn: Straits 152 Lftrl,

Verlag der Aktiengeſellſchaft
Verantwortlich: Chefredakteur

Metalle.
Bancazinn 88.
Noheiſen.

Roheifen, (Schluß). Mixed

Kupfer 56, Lſtrl. Zink

Mixed uumbers

3 inn 1409, Lſtrl.

„Halliſche Zeitung“ zu Halle.Dr. r Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Vr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an.

iſt zu ſprechen Vorm. 19 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-—2.
wendet man ſich ſchriftlich an die Lhefredaktion.

Der Chefredaktenr
Am beſten

Die Expedition (Jnſeraten-
annahme und eſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uht Vorm. bis 7 Uhr Abends

machen.

der Firma Moritz tFabrik, Leipzig-Lindenau zur Verſendung, auf welche
wir unſere geehrten Abonnenten beſonders aufmerkſam

Mit der heutigen Nummer gelangt eine Extrabeilage
ücller Koffer- n. Lederwagaren-

[3321 S
Die Expedition.

Geb uer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

abgabe. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.

Oeſterreich. un Orerreich. Ayroweſtn un 85,80 B

p. O. O. n. edo. B. (Elbethal) do. do. Gold 5 106,75 B Jndnſtrielle Seſellſchaften. Gold Silber- und Papiergeld
Oeſter. Stagwh W v a 313 Oeſterreich. bahn 237 2 Zinsfuß 4 Eours in Marktagt A. St. e O. O. 2 H our i rark.do. Südbahn Mt. p. St. 5 138,50b3 Reichenberg-Pardub., Gold 5 105,50B Auhalt Dividende 1886Preuß Füdbatzn S. 9 e nrger- Rordoſpahn i 135 v 3 ſo 706 Donarß der EtJ 1 O. 0 59 2,2 S a 9 e 727 a 7Ruff. Staatebahn gar. 5 115,30636 do. Oſtbahn I. En. 5 77,25 Fert a Schwartztopff 81,50b36 Ducaten per Stdo. Südweſtbahn gar. (57,80b) Cröllwitzer Papierfabrik 77 156,9906 Fmperialß er St.Saalbahn 0 46,25b36 Charkow-Azow gar. 5 92,50B Deutſche Cont. Gas. 10 162,50bzB Ravoleonsd'or ver St.

o. St. Pr. 312103, 75b3 G Große RNuſſ. Staatsb., gar, 3 Klauziger Zuckerfabr. 3 72, b Souvpereigns per St.Warſchau- Wiener Mk. p. St. 15 262, 255 Jelez-Orel gar. 5 90,00bz Hrepriner Werke 5 96,258 Engliſche Banknoten ver Lſtr.
Weimar Gera 0 20,7513 Iles areneſch ar. 5 92,996 Sruſan Wert 239,5063 Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,30 Gdo. do. St. Pr. 254 83,7006 ursk- Kiew gar. I0i, 806 Zoneſche Zaſchiuenfabr. [15 T Heſteir. Banknoten per 100 l. [163, 8062
Werrabahn II. 74, 106 Mosco-Rjäſan gar. 4 88,10b3 Lette, Elbſchifff.“Geſ. 2 u do. Silbercoup. (Verl. einlösb. 161, 756b3

RiäſanKodlow gar Körbisdorfer Zugerſabr. Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 179, 6563t t Auſſ. Sudweſtbahnen (gar.) 4 177, b e Jyrr. 7 147.2909Deutſche Ciſenbahn-Prioritäts- Trandcaucaſiſche gar. 3 62,75bz n er g. Du rObiitgetionen Warſchau- Wiener II. III. aaeurgre L g r 713Dbitgetionen. y agdeburger Straßenbahn 218,006G 755 5Gotthard bahn v J 106 50B Rordhäufer Ladelenſeheit 6 115,00b36
Aachen. Maſtricht 14 100,306 Staßfurt, chem. Fabrik 124, 90b36 Umrechnungs-Courſe:Bery Mark III. A. B. C. 3 72 Sudenburger Maſch.Fabr. 10 178,106

e e 1 2 4 1 da i 1 2,O. 7 J „9 5 tien. t r g. 95 W.103 Mt. 1 Toüar S 4 Mt. 25 Pf. 100 Rubelr. ordeatn Zinſen à 49 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank 326 Mt. 100 Fres. S 80 Mt. 1 gſtr. 20 Mt.
de 0 r DBerhe ksſtier s g Sſoſreſg 'Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

Berlin -Dredden gar. (4121009,25b3 Berliner Handels-Geſ. 153,50636 Anhatre Koſenwerlke sBerlin -Sörlit Braunſchw. Haun. Hypöth. 4 i 93. 506 r perte inBarlin Hambürg 93:789 S Wer Von u 7 t n l Leipziger Börse v.25. November.
n m 2 Deutſche Bank 9 159, 25b Donnersme e 1256m n e EE h eng Vant 623 Den ehe n. A 3 7u S e isconto Geſellſchaft 10 I188, 70bz Gelſenki /2lI12 f.Ferlin Stettin II. II. VI. 4 103,00B Dresdner Bank 7 124,50bz G e en C Pfandbr. des Sächſ. Landw.BreslauSchweidn.Freib. I. 4 Gothaer Grundereditbank 0 53,50b36 u Laurahütt 80638 Credit- Verein 4 103,25do. do. 5 7 do. junge 40600 E. 0 78,60b3 G Lauchhammer 4 n 71;3036 Creditbr. des Sächf. Landw.do. v. 1876 4 00 Leipziger Credit-Anftalt 81174, 50b3 G Magdeburger 15 226, 756 Credit- Verein (412 104,60Ein indenen 102,706 Magdeburger 43 do. St. Pr. B 15 Schuldſch. d. Rausf. z 4 lon,009 7 do. zrivatbank 4, Sächſ. Gußſtahl S 125 75 von 188: „506do. v A. B. J 4 137:75 Maklerbank 5 Sia hin launlohien 7 125,756 do, do. do. 41/2 103,25

m v Rationalbank f. D. 2 91,25636 do. o. St. Sr. 7 vo. do. von 1879 412 103,75Magdeb. Halberſt. 1865 102. 7 Oeſterr. Credit M. p. St. 8 Weſteregeln Alle r. 3 sd 3 1873 4 102,70b Preuß. Bodenkredit-Bk. 512108,00636 S 3 Altenburg Zeitz 4 180,99r; e h do. Ventralbodencredit. Auſſig-Tepliß 4 267,00B. 400/0 E. 834135,506 edo. Sittenberge 2 Preuß. Hypoth. Bank (512 104, 00b G Leipziger Bank do. 62500 4 135, 006nene m. W Stein e Wechſel do Sike Geſ do zuee 4 062r pr. c. Sächſiſche Bank 14 109,60b3 G Jd m. e San Weimariſche Bank o 51, 50048 Amſterdam 109 F. 8 T. gros 5063 Sröllw. Schuldverſchreibungen 5 106,006
do. Pr. Obl. I. u. i 4 193,25 C do. 100 Fl. 2 M. 21 167/9063 Halleſche StraßenbahnRordir e London 1 gr. 5 T. 5 20. 360 Div. v. 55 [4 1127,006Nordhauſen -Erfurter do. i Zitr.| 3 i. 3 202256 Leipz. Malzfabr. Schkeuditzberſhleie I. i. Hypotheken-Certificate. Paris 100 Fres.! s T. 3 80 356 Did. 8586 13004 11697,009n )leſiſche La. o el 7 et do. 100 Fres.! 2 M. 8 5306,056b3 Zuckerraffinerie Hallepo: H. 102, 75b48 Anhalter Landesbank Petersburg 100 S. R. 3 W. 5 178,60b3z Div. 85/86 4 1126,506

J i a te S. m-do. Em. v. 1879 41 2104,006 Braunſchw. Hannover 4 101,506 wien Oeſt. a. zu D t Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. [412102, 85 6

do. Em. v. 188690 4 Deutſche G z L t I 83 b 2 5 e.Deutſche GrundſchuldBank 4 101,506 do. do. 100 Fi.! 2 M. 4 160,706 Buſchtiehrader do. v. 72 5 85,90 POltpreußiſche Südbahn a do. do. 1/2 97,50 G J „4993 Gomorer Eiſenbahn Obl. 5 103,00 PReg der Eb. i 7 7 Deutſche Hyp. Bk. e 1109,506 S do. v. 72 5 (80,89 Go. e VI. 5 9,5 rag-Turnauer do. 5 89,606Rheinifche 31 do. I I02, 0876 ido. do. 1858, 60. 4 103,52 Gothaer Prämien J. Abth. 3 104,25b3 Bankdisconto in Verein Sächſ. Thür. Paraf.
d. 1 157746 do. i. do. i 101,506 Amſterdam 272 London 7 u. Solaröl St. Pr. Aet.n do. 71, 72er 102,706 Gothaer Grunder., III. Berlin. 3 Paris 3 3 Div. 86/87 4 (64,00 PSaalbahn v. 7 312 96,50B rückz. 110 312 98, 10 G do. Lombard 31 Vetereburgt 5 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.ringe T do. IV. 410 32 98, 06 do. Privatdiec. 214 Wien 41/2 Div. 86,87 64,00 PZzeimarGeraer 4 r Meininger 400 Pr. Pföbr. 4 12*5926 Brüſſel

Werraba zu. 4 102,006 Seining, Kooſe 4 2,3908Preuß. Bodener., rückz. 110 5 113,00 G
do. v J 9 i 5 107,00 GA42 do. u. V 5 167606 m-— 952Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts- de s i mObligationen. do ié0 4 102. 00646 Verftaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

e e e e Preuß. Centralbodencr. B.r d t rückz. 116,00bz8 abgeſtempeltuzVedenbach II. „10 do. 0 41 2112,00 elt.d de e e do. 100 313 Sertin Sörliger g.DuxPrag, Gold 5 107,506 do. 100 4 1102,506b3 Breslau Schweidnitz-Freiburger F. 4 4 ne r gtarn. gar. a Preyt Hyp. k. 179 h ind l. 72aſchan-Kderberg 81,60 o. 116,30 G Dann Sorau 4. B. r Sdo. do Gold 5 103,258 do. i60 1 101506 Magdeburg Haiberſtädtet von 3661. 1 S COefterr Franz-Staateb. alte 3 400,75bzB do. 1090 31 97,20 6 Nheiniſche 65. 60. e 4 rdo. do. von 1874 3 Süddeutſche Vodener. 4 1015,506do. do, Erz. Rez 3 877,306 T
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